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Ueberreicbung der alliierten Hole
Cs wird nicht geräumt , aber eine zweite Note angekündigt

S"ic aus Berlin gemeldet wird , haben die Botschaf¬ter Englands , Frankreichs, Italiens und Japans und der
«logische Gesandte gestern mittag 44,12 Uhr im Aufträge
ihrer Regierungen dem Reichskanzler die Kollek -
tivnv 'te über die Räumung der nördlichen
Rheinlandzone übergeben . Der englische Bot¬
schafter als Rangältester wies , ohne die Note zu ver¬
lesen , auf ihre besondere Bedeutung , sowie auf die Tat¬
sache hin,Hatz sie von den alliierten Rogierun -
8 en s e l b st ausgehe . Desgleichen hob er hervor , datz in
der Rote eine weitere Mitteilung der alliierten
Regierungen angekündigt werde , die der deutschen Re¬
gierung zugehen würde , sobald der Bericht der
interalliierten Militärkontrollkommis¬
sion erstattet sei . Der Reichskanzler nahmdie Rote entgegen und erklärte , datz er von ihrem InhaltKenntnis nehmen werde . Im übrigen beschränke er sich
auf die Bemerkung , datz allerdings über die Bedeutungder Rote kein Zweifel bestehen könne, und datz er
sie dem Reichskabinett vorlegen werde .

Oer Wortlaut der Note
Berlin , 8. 2au . Die Kollektivnote der alliierten Re-

«ierungeu über die Frage der Räumung der uördlichenRheinlandzone lautet in deutscher Uebersetzung :
Artikel <28 des Vertrags von Versailles vom 28. 8. 1919

besagt, daß, um die Ausführung des genannten Vertrags durch
Deutschland ficherznstellen, die deutscheu Gebiete westlich des
Abeius , einschließlich der Brückenkövse, während eines Zeit¬raumes van 18 Jahren nach dem Inkrafttreten des Vertrags
dnrch die Truvven der alliierte« und assoziierten Mächte besehtbleiben. Gemäß den Bestimm«»«»» «on'AetAel <29 wird diein Artikel <28 vorgesehene Besetzung. wen» die Beding¬ungen de » genannten Friedensvertrags von
Deutschland getreulich erfüllt werden , nach und
nach bei Ablauf der ersten fünf und dann der ersten
zehn Jahre eingeschränkt. Schon jetzt find die alliierten
Regierungen, ohne den 19 . Januar abzuwarten, in der Lage,der deutschen Regierung mitzuteilen, datz fie den Beweis dafür
erhielten, datz Deutschland die in Artikel <29 vorgesehene Be¬
dingungen noch nicht erfüllt bat und bis zu diesem Datum
nicht wird erfüllt haben könueu , um der Ber -
günstiguugderBeftimmnngüberdievorrritige
teilweise Räumung teilbaftig werdeu zu kön¬
nen . So find, wen« mau nur Teil 8 des Vertrags in Betracht
liecht . di« von Der interalliierte« Militärkontrollkommisfion,
ttzatz gewifier Widerstände , denen sie begegnete , gesammelten
Rachrichten über den Stand der Ausführung der militärischen
Bestimmungen hinreichend , um diese Entscheidung der alliierten
Regierungen zu begründen . Es find z. B . , um nur einige
wesentliche Punkte unter de» schon jetzt bekannten Tatsachen
bemwerubeben, di« folgenden Feststellungen gemacht worden .In Verletzung des Artikels 189 wurde der grotzeGene »
ralftab der Armee i « anderer Form wie der -

Der neugewählte Reichstag ist gestern zu seiner ersten
Sitzung zusammengetreten . Rach den eingelausenen Nach¬
richten ist es diesmal verhältnismätzig ruhig zugegangen ,was wohl dem Umstand zu verdanken ist, datz die beiden
Radaukolonnen der Kommunisten und Nationalsozialistenin wesentlich verminderter Stärke wiederkehrten . Bei den
Kommunisten mag es vielleicht auch infolge der derzeiti¬
gen Abwesenheit der Hauptpersonen wie Iwan Katz , Ruth
Fischer und Klara Zetkin an der nötigen Regie für die
Inszenierung des beabsichtigten Klamauks gefehlt haben .Wie aus Wien gemeldet wird , ist wenigstens die Ruth
Fischer per Schub unterwegs , sodatz wenigstens für die
nächsten Borstellungen die baldige Anwesenheit und Mit¬
wirkung dieser Dame in Aussicht steht. Vielleicht kommt
bann wieder Schwung in die kommunistische Aktion , die
sich zunächst mit den Amnestieanträgen begnügen muhte.

Sitzungsbericht
Berlin , 5. Januar 1925.

' . Vor dem Reichstagsgebäude hatten sich in den heutigen Mik-
^ Ssstünden zahlreiche ' Neugierige eingesunken. die jedoch von

postierten Sicherheitsbeamten von den Zufahrtsstraßen fern-
?^halten wurden . Die erste Sitzung des neuen Reichstages wiesw : .Saal und auf den Tribünen starken Besuch auf . Nur aus

Plätzen der .Kommunisten zeigten sich größere Lücken, weilmel>e Mitglieder dieser Fraktion noch durch Verhaftung oder
Mafvcrfolgung ferngehalte» werden. Die Verschiebung deö
^ chteverhältnisieS der Parteien durch die letzte Wahl zeigte sich

daß die Sitze der Sozialdemokraten fast bis in die shiitteSe3 Saales reichen . '
llm VA llhr cröffnctc Alterspräsident , der Sozialdemokra-trscĥ fijbg. K,6,Gotha die Sitzung . Seine ersten Worte werden
den Kommunisten unterbrochen durch die Rufe : Amnestie !

sBmitefHc * Nach wenigen Minuten verstummen diese (ftufe aber

bcr « cstellt . In Verletzung des Artikels 174 wurden
Freiwillige auf kurze Zeit eingestellt und aus -
gebildet . Entgegen dem Artikel 188 ist die U m st e II u n nder Fabriken f ü r Herstellung von Kriegs¬material bei weitem noch nicht durchgeführt .Entgegen den Artikeln 164 bis 169 find bei der miiltärischen
Ausrüstung festgestcllte überzäblige Bestände jederArt vorhanden . Es wurden bedeutende unerlaubte
Vorräte an Kriegsmaterial entdeckt . Entgegen
Artikel 162 sowie dem Beschlutz der Konferenz von Boulogne
vom 19. Juni 1929 begann die llmorganisation der
staatlichen Polizei noch nicht. Entgegen Artikel 211
hat die deutsche Regierung bei weitem noch nicht alle
von den alliierten Regierungen in ihrer Rote
vom 2 9. September 1922 geforderten gesetz¬
geberischen und Berwaltungsmahnahmen ge¬troffen .

Die alliierten Regierungen rechnen übrigens mit dem
baldigen Eintreffen des Berichts der interalliierten
Kontrollkommission , der die Gesamtergebnisseder im Gange befindlichen Generalinsvektionwiedergibt. Die¬
ser Bericht wird ihnen ermöglichen , zu bestimmen , was von
Deutschland noch erwartet werden mutz , damit seine Verpflich¬tungen aus militärischem Gebiet gcmätz den Bestimmungen desArtikels < 28 als getreulich erfüllt betrachtet werden können.Weitere Mitteilung hierüber wird der deutschen Regierung
später zugehen .

gez. C. della Faille , F. de Margerie , Bostari ,
d 'Abernoon , Monda .

•
Zur Rote der alliierten Regierungen über die Frageder Räumung der ersten Rheinlandzone wird von zu¬ständiger Stelle mitgeteilt , datz sich ^ ie Not »>"osfenbar

Vorwürfe zu eigen macht, die insbesonderr in der sran -
z ö s i s ch e n P r e s s e seit einiger Zeit im Zusammenhangmit der Generalinspektion und der Frage der Räumungder nördlichen Rheinlandszone erhoben wurden . Diese inder Note zusammengestellten Vorwürfe sind so allgemein
gehalten und so wenig sachlich begründet , datz es
an der Voraussetz ungfüreinesachlicheStel -
lungnahme dazu fehlt . Die deutsche Re -
g i e r u n g hält es daher für richtig, die Widerlegung
dieser Vorwürfe solange zurückzustellen, bis die ihr an¬
gekündigten näheren Mitteilungen gemachtworden sind und gibt demf dringenden Wunsche Ausdruck,daß dies bald geschieht, Schon jetzt aber stellt die d e u t -
sche Regierung fest , datz der Stand der Entwaff¬
nungsfrage nach - ihrer Aeberzeugung auf keinen Fall eine
so schwerwiegende Maßnahme wie die Verlängerung der
Besetzung der ersten Rheinlandszone rechtfertigen kann.Im übrigen wird die deutsche Regierung in kür¬
zester Frist ihren Standpunkt den alliierten Regierungenin einer Antwortnote mitteilen .

und der Abg . Bock kann ungestört fesistellcn , daß er ani 28. April1816 geboren , und also das älteste Mitglied des Laufes ist. Erberuft als provisorische Schriftführer die Abgg . Schmidt- Meißen
(Soz .) und Scholz -Frankfurt a . M . (D .N . ) .

Der Abg . Thaelmann (K . ) ersucht ums Wort zur Geschäfts¬ordnung . Alterspräsident Bock verweigert unter Protestrufen derKommunisten und unter dem Beifall der Mehrheit die Worter -
teilung mit der Begründung , er habe lediglich die formelle Ge¬
schäftsführung bis zur endgültigen Konstituierung des Büros ,und er könne , bis das geschehen, das Wort zur Geschäftsordnung
nicht erteilen . (Einige Kommunisten rufen „Unerhört "

.) Abg.
Thaelmann nimmt jedoch ruhig seinen Platz wieder ein.

Ohne Störung beginnt der Namensauftuf der Abgeordneten.Während des Namensaufrufs betrete» mehrere kommunistische
Abgeordnete den Saal , die damit getvartet haben, bis sie nach der
Eröffnung der Sitzung durch ihre Immunität gegen die ihnendrohende Verhaftung geschützt waren . Der Namensaufruf wird
ohne Störung beendet. Dann folgen geschäftliche Mitteilungenüber eingegangene Vorlagen, der Ernennung der Bevollmächtig¬ten zum Reichsrat usw .

Alterspräsident Bock stellt fest, datz 434 Abgeordnete an¬
wesend sind , der Reichstag also beschlußfähig ist. Er beraumt
die . nächste Sitzung auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr an mit . der
Tagesordnung : Wahl des Reichstagspräfidentrn , der Vizepräsi¬denten und der Schriftführer .

Abg . Thaelmann (Komm . ) erhielt zur Tagesordnung dasWort und beantragt , daß auf die Tagesordnung der nächstenSitzung die kommunistischen Amnrstiranträge gesetzt werden. ZurBegründung führt er aus-, es fei ein Skandal , daß Strefemanndie vor der Annahme der Dawesgesetze gegebenen Versprechenans allgemeine Amnestie im Ruhrgebict »och immer , nicht erfülltseien . Während die separatistischen Lumpen und Verräter amne-siiert seien , mühten die Arbeiter, die im Ruhrgebiet gegen den
französischen Imperialismus kämpften, noch immer in den Ge-
fäug-uifsen schmachten . Der sozialistische Reichspräsident habe im
Magdeburger Prozeß seine konterrevolutionäre Haltung deutlichbekundet . Selbst unter de,ft alte» Regime wäre cs nicht möglich

gewesen , dckß 7000 proletarische politische Gefangene in deutschen
Gefängnissen schmachten.

Abg. Bern (Komm . ) beantragt weiter , für die nächste Sitzungdie Beratung eines kommunistische » Antrags auf Freilassung der
in Untersuchungshaft befindlichen kommunistischen Abgeordneten
auf die Tagesordnung zu setzen .

Abg . Dr . Scholz (DVp. ) : Wir gehen auf die sachliche Bereich,
tigung der kommunistischen Anträge nicht ein, halten aber ihre
Beratung erst für möglich, wenn eine verhandlungsfähige Regie,
rung vorhanden ist, die uns jetzt fehlt (Lärm bei den Kommu¬
nisten und Rufe : TaS sage,, Sie RegierungSstürzer ! Ist der
Kuhhandel noch nicht fertig ? ) Wir halten auch die Wahl des
Reichstagspräsidiums erst für Zweckmäßig nach dem Zustande¬
kommen der Regierung . Wir beantrage, , daher : Ter Reichstag
möge sich vertagen und de,, Alterspräsidenten ermächtigen, die
nächste Sitzung einzuberusen, wenn eine Negierung zustande ge¬
kommen ist. (Lärm bei den Kommunisten.)

Abg . Müller -Franke» (Soz . ) : Ter Antrag auf Freilaffung
der gefangenen Reichstagsabgeordneten ist Sache des Reichstags,
kann also unabhängig von der Regierungsbildung schon in der
nächsten Sitzn,^ beraten werde» . Was die übrigen politischen
Gefangenen betrifft, so wollen wir selbst einen Amnestieantrag
einbringen . Das ist aber eine Frage der Gesetzgebung , und die
kann erst nach dem Zustandekommen einer Negierung entschieden
werden. (Lärm bei den Kommunisten.) Mit der Wahl des Reichs .
tagSpräsidiums können wir nicht bis zur Regierungsbildung war¬
te» . Wir schließen uns hier dem Vorschlag des Alterspräsiden¬ten an.

Abg . Fehrenbach (Zentr . ) : Ich lege Verwahrung ein gegendie Art und Weise , wie der erste kommunistische Redner die Per .
so » des Reichspräsidenten in die Debatte gezogen hat . (Rufe
rechts: Ausgerechnet Fehrenbach als Ebert -Vertetdiger) . Wir
sind für de,, Vorschlag des Alterspräsidenten , daß am Mittwochdie Präsidentenwahl staitsindet . Wenn das geschehen ist, kann
der Antrag auf Freilassung der verhafteten Abgeordneten in üb¬
licher Weise dem Gesckastsordnungsausschuß überwiesen werden.Der allgemeine Amnestieantrag kann später zur Verhandlungkommen .

Abg . Erkelenz (Dem . ) schließt sich für die , demokratischeFraktion dem Standpunkt des Zentrums an.
Nach weiteren. Ausführungen der Abgg . Dittmann (Soz.)und Schalem (Komm . ) wird gegen die Rechte beschlossen, auf die

Tagesordnung der nacktsten Sitzung am Mittwoch' als ersten
Punkt die Wahl des Reichstagspräsidiums, und als zweitenPunkt den kommunistischen Antrag aus Freilassung der verhafte¬ten Abgeordneten zu setzen. Die weiteren kommunistischen An¬
träge werden gegen die Antragsteller abgelehnt.

Schluß gegen 8 Uhr.
Tie FraktionSsitznngen, die im Reichstag vor der Plenar¬

sitzung abgehalten wurden, beschäftigten sich im wesentlichen mitden formalen Vorbereitungen für die Sitzungen . Von der D«ut .
scheu Volkspartei wird, wie mitgeteilt wird, ein Antrag vorbe¬reitet , die Wahl des Reichstagspräsidiums, die morgen erfolgen
sollte , bis nach der Bildung der neuen Reichsregierung zu ver¬
schieben -, die Deutschnationalen würden diesem Wunsche zustim¬men. Die Deutschnationalen werden voraussichtlich wieder den
Abg. Wallraf für den Präsidentenposten präsentieren , erneu for¬mellen Beschluß in dieser Richtung haben sie jedoch noch nicht ge¬faßt . Die Sozialdemokraten habe» bekanntlich schon vor Werh -
nachten beschlossen, den Abg . Loebe von neuem für das Amt des
Reichstagspräsidenten zu benennen und als stärkste Fraktion aufdessen Wahl Anspruch zu erheben .

Berlin , 6. Jan . lEigener Funkdienst. ) Das erst« Miiglie -
derverzeichnis des Reichstags bringt die endgültige Feststellungder Fraktionsstärke» . Darnach verteile» sich die 493 Mitglieder :Sozialdemokratie 131, Teutschnationale 111 , Zentrum 69, D.Volkspartei 81 , Kommunisten 45, Demokraten 32, Wirtschaftliche
Vereinigung , einschl. Bahr . Bauernbund und Deutsch -Hannove¬raner 21 , Bayerische Volkspartei 19, Deutsch -Völkische 14.

Saushallsplan für 1924
Berlin , 5. Jan . Dem Reichstag ist beute der er¬weitert « Haushaltsplan für 192< zugegangen. Be¬

kanntlich ist ein Haushaltsplan für 192< schon von dem vorher -
gegangenen Reichstag bearbeitet worden . Die Vorlage bliebaber dann im Hauvtausschuß stecken, obne erledigt zu « erden.Es machten sich inzwischen so viele Ergänzungen notwen¬
dig, daß eine vollständige Neuaufstelku « , des
Haushaltsplanes für 19 2 4 erforderlich wurde . Im
ordentlichen Saushalt werden die Einnahmen für die
allgemein« Reichsverwaltung festgestellt : 5 358 9218« Reichs¬mark, an fortdauernden Ausgaben 5195 338169 RM ^ an ein¬
maligen Ausgaben 356 388 675 RM . Die Einnahmen überstei¬gen also die fortdauernden Ausgaben. Dieser Betrag wird znr
Deckung der einmaligen Ausgabe» verwendet. Im außer¬
ordentlichen Haushalt werden festgestellt : An Einnahmenund Ausgaben 664 699 814 RM . Der Gesamthaushaltfür die allgemeine Reichsverwaltung schließt also »» Einnah¬
men und Ausgaben mit 6 922 712 858 RM . ab. Der Etat fürdie' Ausführung des Friedensvertrags gleicht fich mit1933186 867 RM . aus . Für die Herstellung des Gkekch-
gewichts in diesem Haushalt bestand ein Zuschußbedarf
von 348 977 227 RM ., der auf dem Wege der Anleihe anf-
gebracht werden soll. Im Haushaltsgeseß ist u. a. feftgelegt.daß nach Maßgabe des Reichshaushaltsvlans und der Per¬
sonalabbauverordnung von an fich desetzbaren vlanmäßigenStelle » nur je de zweite Stelle wieder besetztwerden dürfe , solange der Personalabbau noch nicht erreicht ist.Außerdem find in dem Haushaltsplan diejenigen Aeuderuugen
eingearbeitet worden , die durch die Ausführung des Londoner
Abkommens mit Wirkung vom 1. Dezember 1924 ab notwendig
find. Der Saushaltsvlan für das Rechnungsjahr 1925 wird
erst Ende der Woche vorgrlegt werden .

(Weitere Meldungen siehe „Letzte Nachrichten ' ^ ’

kröstnung des Reichstages
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Eine Niederlage Mskaus
Bon anfcrcm Londoner Korrespondenten

2tc außerordentliche Porstaudssitzuug des britischen Gewerk -
schaftsbuudes, die vor wenigen Tagen stattfand und über deren
Verlauf wir bereits kurz berichteten, hatte einen doppelten Zweck .
Zunächst sollte sie dem Vorstand Gelegenheit geben, seine sechs
«uS Rußland zurückgekehrten Mitglieder zu sehen und von ihnen
erste , über den vorläufigen Bericht der Delegation hinansgehende
Informationen zu erhalten . lieber diesen Teil der Besprechun¬
gen werden keinerlei Mitteilungen gemacht , vielmehr darauf
verwiesen, daß der ausführliche Bericht erst in Monatsfrist zuerwarten sei uird bis dahin „ keine wie immer gerarteten Mittei¬
lungen über diese Angelegenheit gemacht " würden.

Ist also über die Stellung des Vorstandes der Gewerkschaf¬ten zuunVerhalten und Vorbvricht der Gewerkschaftsdelegation in
Rußland noch keine Klärung herbeigeführt , so wurde doch in der
gleichen Sitzung ein weiterer Entschluß gefaßt , der geeignet sein
dürfte , die überschwenglichen Hoffnungen , die die Bolschewisten
der ganzen Welt auf die englische Gewerkschaftsbewegunggesetzt
haben, erheblich zu dämpfen.

Der Gewerkschaftskommission lag eine Einladung vor , offi¬
ziell- au . Demonstrationen für die gewerkschaftliche Einheits¬
front " teilzunehmen . Diese Einladung ging von demtsogenann-

„National Minvrity Movement", der gewerkschaftlichen M :n-
derheitenbewcgung, aus , ein neutraler Name, hinter dem sich die
kommunistischen Zellrnbaurr und Gewerkschaftssprenger hier in
Großbritannien oerschanzen . Da es klar war , daß hier die Ab¬
sicht vorlag , die in Rußland gehaltene» Reden für die englische
Gewerkschaftsbewegung und in England selbst „ fruchtbar" zu
machen , und da sich ferner ans der kommunistischen Zeitung
„WorkcrS WecklN" ergab, daß man damit eine Probe auf die
Ehrlichkeit der Gewerkschaftsführer im Hinblick auf die gewerk¬
schaftliche Einigung " machen , ja geradezu einen Druck auf die
britische Gewerkschaftsbewegung ausübcn wollte , stellte sich . der
Vorstand der britischen Gewerkschaften vernünftigerweise auf den
Standpunkt , an diesen von den kommunistischen Drahtziehern
veranstalteten Kundgebungen für die Einheitsfront nicht ieilzu-
nehmen. Dieser Entschluß wurde dadurch erleichtert, daß auf
dem Gewerkschaftskoitgreß • in Hüll diese Minderheitsbewegung
als außerhalb der offiziellen Gewerkschaftsbewegung stehend be¬
trachtet wurde . Als nämlich auf dem Hüller Kongreß Herr Pollit
und seine kommunistischen Kollegen verlangten , daß gewisse , von
^ er Mnderhe/ -Bewegung vräseniierte Reso ' . wnen in die
Agenden des Gewerkschaftskongresses ausgenommen werden soll¬
ten, da wurde dieses Verlangen mit dem Hinweis zurückgcwie -

. sen , daß Resolutionen nur von den dem Kongreß angeschlossenen
Gewerkschaften entgegengenommen werden könnten.

So ivurde der Sekretär der britischen GewerkschaftZkommIs .
sion, Bramley , vom Vorstand der britischen Gewerkschaften
beauftragt , den Führern der Mindcrheitsbowegung zu antwor¬
ten , daß die Gewerkschaftskommission im Hinblick aus den Be¬
schluß des Kongresses an einer solchen, von der Minderheitsbewe¬
gung einberufenen Demonstration nicht teilnehmen kann. Die¬
ser Beschluß wird selbstverständlich auch die Haltung der Amster¬
damer Internationale bestimmen, an die von der britischen Min .
derheitsbewegung eine Einladung ergangen war , ebenfalls an
dieser Demonstration nicht teilzunehmen.

Der Entschluß, der allgemein als eine Zurückweisung der
?«mnu»nistischen Versuche , die britische Gewerkschaftsbewegungzu
durchsetzen, ^ trachtet wird und zeigt , daß die Gewerkschaftskom¬
mission abso» t entschlossen ist, ihre Unabhängigkeit aufrechtzuer¬
halten und smz nicht im Namen der Einheit des Proletariats miß¬
brauchen zu lasten, ist aber , das muß ausdrücklich betont werden,
noch keine Absage an den Plan eines russisch-englischen gewerk -
schaftlichen Einigungskomitees . Darüber wird erst in einem
Monat entschieden werden, wenn die Gewerkschaftskommission
den ganzen Bericht der russischen Delegation entgegengenommen
habe » wird. Man wird aber , wie der Labour -Korrespoudent der
„Daily News" zutreffend feststellt , aus diesem Verhalten der
britischen Gewerkschaftskommission folgern dürfen , daß auch kn
Zukunft alle auf die gewerkschaftliche Einigung bezüglichen Maß¬
nahmen und Verhandlungen im Sinne der Beschlüsse des Hüller
Kongreffes lediglich durch die Amsterdamer Internationale bezw .,
wie man wird hinzufügen müssen , nnr mit Einverständnis der
Amsterdamer Internationale , stattfinden werden.

Um so größere Bedeutung kommt für die gesamte europäische
Arbeiterschaft den z . Zt . tagenden Sitzungen der internationalen
Exekutive in Brüssel und einer speziellen Sitzung der Gewerk¬
schaftsinternationale am 5 . Februar in Amsterdam zu .

Die gesamte englische Presse mit Ausnahme des „Daily
Herakd " hat die Entschließung der britischen Gewerkschasiskom -
mission , an einer von den kommunistischen Zellenbauern zu ver¬
anstaltenden Reihe von Demonstrationen für die gewerkschaftliche
Einheitsfront nicht teilzunehmen , unter dem Titel : „Abfuhr der
Kommunisten" veröffentlicht. Es kam auch überall deutlich zum
Ausdruck, daß die Gewerkschaftskommission und ein überwältigen¬
der Teil der hinter ihr stehenden englischen Arbeitnehmer nichts
mi.t diesem britischen Ableger Moskaus zu tun haben wollten.
Das ist den Anführern der Minderheitsbewegung offenbar auf
die Nerven gegangen denn sie richteten inzwischen einen sogen .
Erlaß an die Öffentlichkeit , in dem sie sich jedoch selbst der
Lächerlichkeit preisgeben. U . a . wird z . B . erklärt , daß die ange¬
strebten EinigungSverhandlungen nicht das Werk „diplomatischer
Verhandlungen zwischen Gewerkschaftsbeamten" sein dürfte , son¬
dern von der Arbeiterschaft selbst durchgeführt werden soll . Die
Erklärung übergeht aber bewußt die Tatsache, daß die Gewerk¬
schaftskommission , deren Beschluß sich gegen die MinderheitSrich-
tugn und gegen Moskau wendet, von Männern gefaßt wurde,
die das Vertrauen der englischen Arbeiterschaft besitzen. Damit
erledigen sich die Phrasen der Milrderheilsrichwng don selbst.

Sie Verhandlungen mit Frankreich
wegen der SandelSverirager •

Tie Pariser Nachrichte, , über den Verlauf der jetzt wieder
aufgünominenen deutsch- französische » Verhandlungen erwecken
den Eindruck , als ob weite französische Wirischckftskreise nach dem
10 . Jaikuar 192b mit einen, deutsch- französischen Tarifkrieg rech¬
nen. Die Meldungen werde » unterstrichen durch das Pariser
„Oeuvre "

, das ja bekanntlich der Regierung Herriot sehr nahe
steht . UnS überrasch« ,, diese Nachrichten nicht. Der bisherige
Verlauf der Handeisvertragsverhandlnngen hat gezeigt , daß der
Kapitalismus beider Länder bestrebt ist , oft in, Gegensatz zu der
Wirtschaft, Sondcrvorteile durchzusetzen , und daß dieser Kapita¬
lismus nicht vor Komplikationen znrückschrrckt, die tatsächlich die
Allgemeinheit schädigen müssen ,

Dienstag , de» 8. Januar 1925
Ter von der französischen Presse berührte Streitfall liegt in

der Notwendigkeit, ab 10. Januar 1925 eine vorläufige Regelung
der handelspolitischen Verhältnisse zwischen Deutschland und
Frankreich eintreten zu lassen , wenn die endgültigen Abmachun¬
gen picht vor Februar 1925 fertiggestellt werden können . Wie
uns von führenden Mitgliedern der deutschen Handelsdelegation
versichert wurde, ist die deutsche Handelsdelegation zu einem
modus vivendi bereit, wie er ja auch zwischen Deutschland und
anderen Ländern erörtert wird. Die deutsche Handelsdelegation
knüpft aber daran die Bedingung , daß die einseitige Regelung
ans dem Versailler Vertrag nicht im Provisorium festgelegt wer¬
de » darf . Keinesfalls kommt noch Ansicht der deutschen Handels¬
delegation eine Verlängerung des gegenwärtigen Zustandes in
Frage , So können wir es uns auch nicht denken , daß Herr
Trendekenburg, der Führer der deutschen Delegation , ein Provi¬
sorium mit Frankreich nach dem 10. Januar 1925 abgelehut hctt.
Trendekenburg ist u . W . ein Verfechter des Gedankens, für den
Fall , daß ein endgültiges Abkommen bis zumlO. Januar nicht zu
treffen ist, unter den von uns dargelegten Voraussetzungen ein
Provisorium eintreten zu lassen . Deshalb glaube» wir' daß hin¬
ter den französischen Pressenieldungen die Absicht gewisser Kreise,
die Verhandlungen i ». Paris überhaupt übers Knie zu breche »,
oder die Tendenz gewisser frauzösifcher Wirtschaftsintereffen
.steckt, aus die Gestaltung des Provisoriums dahin eine» Druck
auSzilüben, die cinfeüige Begünstigung der französischen Indu¬
strie im Provisorium festzulegen. Bekanntlich ist ja die franzö¬
sische Eisen- und Tertilindurie emsig dabei , ihre Verkaufsläger
in Süddeutschlaiid anfzufüllen , um zollfreie Ware auch nach dem
10. Januar 1925 in Deutschland zu haben.

Wir können de» Standpunkt der deutschen Handelsdelegation
nur würdigen und verteidigen. Die Regelung des bisherigen
Zustandes ist durchaus einseitig, da sie die deutsche Einfuhr auf
.Grund der für Deutschland höhere» Tarife im größten Ausmaß
drosselt , während Frankreich den Vorzug elsaß- lothringischer
Kontingente genießt. Wir erwarten auch von der französischen
Arbeiterschaft, daß sie der deutschen Auffassung Gerechtigkeit
widerfahren läßt und sie anerkennt . Die französische Drohung
mit den , Zollkrieg bedeutet in ihrer Verwirklichung für beide
Wirtschaften keinen Vorteil und wird nur zu einer Schädigung
der Arbeiterschaft führen .

Wir werden ähnliche Komplikationen, wie sie in den Pariser
Verhandlungen jetzt eingetreten zu sein scheinen, auch noch in
Zukunft erlebe» . So soll es z . B . schleckt um die belgisch-deutschen
Handelsvertragsverhandlungen stehen , da die belgischen Wirt¬
schaftskreise ihre Regierung bearbeiten, die Einfuhr gewisser
deutscher Waren dauernd zu differenzieren . Das bedeutet nicht
nur eine Sonderbehandlung des deutschen Handels, sondern auch
eine Schädigung der Arbeiterklasse in Deutschland und Belgien.
Es wird notwendig sein , daß die internationalen Organisationen
der Arbeiterschaft sich auf einer gemeinsame» Plattform znsam-
menfinden, um durch eine schnelle Initiative die kapitalistischen
Machenschaften z « durchkreuze » .

Freche Lögen der Kommunisten und
DenWnaiionalen

Am Samstag hat die „Rote Fahne" und im Verein mit ihr
die „Deutsche Zeitung " behauptet, daß der „Soz . Pressedienst"
reiche ' Zuwendungen von Barmat erhalten hat bezw . vom B« r-
mot -Konzern finanziert wird. Der « Soz . Pressedienst" hat in¬
folgedessen durch seinen RechtsbeistaudDr . Landsberz der „Roten
Fahne " aus Grund des § 11 des Preßgesetzes folgende Berichti¬
gung zugehen lassen :

„Tie Behauptung , daß Barmai die neuen Räume des „ Soz.
Pressedienstes" eingerichtet und diesem Institut Gelder zur Ver¬
fügung gestellt hat , ist völlig wahrheitswidrig . Der „Soz . Presse¬
dienst hat von Barmat niemals eine Zuwendung , empfangen,
auch nicht zur Einrichtung seiner neuen Räume . Wahr ist, daß
der „Soz . Pressedienst" ausschließlich von der sozialdemokratischen
Parteipresse erhalte» wird .

"
Der „Deutschen Zeitung " wurde auf Grund des gleichen

Paragraphen des Preßgesetzes folgende Berichtigung über¬
mittelt :

„Tie Behauptung , daß Darmat dem „Soz . Pressedienst"
reiche Zuwendungen gemacht hat. ist völlig wahrheitswidrig .
Wahr ist, daß der „ Soz . Preffedieizst " von Barmat nicht einen
Pfennig empfangen hat und ausschließlich von der sozialdemo¬
kratischen Parteipresse erhalten wird .

"

Ser Wille der Gewerkschaften
Düsseldorf, 8 . Jan . In einer gemeinsamen Entschließung

bringen die drei gewerkschaftliche, , Spitzenorganilationen des be¬
setzten Gebietes, nämlich der Allgemeine Deutsche GewerkschaftS -
bund, die Afa und der Gewcrkschaftsring, zum Ausdruck , daß von
der Zusammensetzung der neuen Regierung das Schicksal des be¬
setzten Gebietes in voller Beziehung abhänge. Die Gegner der
Verständigungspolitik dürften keinen maßgebenden Einfluß auf
die Reichsregierung bekommen , in der bisherigen Außenpolitik
sähen die Gewerkschaften die einzige Möglichkeit für eine ruhige
Fortentwicklung und für die endgültige Befreiung des besetzten
Gebietes. — In der Entschließung wird Bezug genoinmen auf
die Stimmabgabe der Bevölkerung des besetzten Gebietes bei den
Reichstagswahlen, die zugunsten der auf dem Boden der Demo¬
kratie und der republikanische » Verfassung stehende » Parteien
ausgefallen sei . Die großen Opfer des besetzten Gebietes für das
gesamte Reich gäben ein Anrecht auf Berücksichtigung des Willens
der Bevölkerung des besetzten Gebietes . Alle Kräfte , die sich ihrer
Verantwortlichkeit bewußt seien , würde,, hinter einer den Wün¬
schen des besetzten Gebietes entsprechenden Regierung stehen .

Getverkschafiliches
Llm das neue Arbeitszeitgesetz

Von unterrichteter Seite wird uns mttgeteikt : Der Reichs-
aibeitsminister hat zur Entsendung von Arbeitnehmervertre -
tern für die paritätische Kommission, die zum Entwurf für das
neue Arbeitszeitgesetz Stellung nehmen soll , den Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbuud, den Deutschen Gewerkschaftsbund
und den Eewerkschaftsring zur Beteiligung aufgesordert . Der
Allgemeine Freie Angcstelltenbund bat keine Aussordernng er¬
halten und .als freigewerkschaftliche Spitzenorganisation der
Angestellten nach Rücksprache mit dem ADEB . Beschwerde dar¬
über beim Reichsarbeitsminister erhoben . Auf Grund gemein¬
samer Besprechungen haben die Svitzenorganisationen den
Reichsarbeitsminister aufgefordert , die Kommission auf sechs
Arbeitnehmervertreterzu erweitern.

Gemeindepolttik
* Freiburg . Vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger¬

ausschusses beschloß der Freiburger Stadtrat , den Beamten .
Angestellten und Versorgungsempfängern der Besoldungsgrup¬
pen 1 bis mit 6 wie den Landesbeamten einen Zuschlag
von 20 Prozent zum Erundgehalt für den Monat Januar 1925,
als Vorschuß auf die in Aussicht stehende endgültige reichs¬
gesetzliche Regelung zu gewähren .

Soziales
Kriegergräberkürsorge . Der Landcsvorstand für Krieger ,

gräberfllrsorge hielt in Offenburg eine Sitzung ab . Den
Vorsitz führte Prälat Dr . S ch m i 11 ft c n nt r . Die Mitglie -
dcrzabk in einzelnen Ortsgruppen ist im Wachsen begriffen,
was als ein Beweis dafür gilt , daß das Interesse des einzelnen
an den Gräbern in fremden Landen zunimmt . Ueber die Krie¬
gergräber im Elsaß berichtete Stadtbaurat Stemmer , an
Hand zahlreicher Lichtbilder . Die Patenschaft und damit djc
Unterbaltungspflicht für den Ehrenfriedhof in Münster im
Oberelfab bat der Landesverband selbst übernommen^ und wird
für baldige Ausstattung des Friedhofs mit Eichenkreuzen sor¬
gen. Es wäre zu hoffen, daß auch Ortsgruppen die Paten¬
schaften für einzelne Kriegergräberfricdböse übernehmen wür ?
den. um für deren Instandhaltung zu sorgen. Mit der Eaiten -
bauausstellung Karlsrubc irtt nächsten Jahre soll auch eine
Ausstellung für Kriegergräberfürforge verbunden werden.

Kleine badische Chronik
* Mannheim . In der vorletzten Nacht stieß ein Personen¬

kraftwagen , mit einer Pserdedroischke zusammen, wobei diese
umsiel. Ter Insasse wurde durch Glassplitter am Kostfe erheb¬
lich verletzt . Der Kutscher fiel vom Bock und hat offenbar innere
Verletzungen davongetragen.

* Sölden bei Freiburg . In den Nachmittagsstunden de»
Sonntag brach in dem Anwesen des Schreinermeisters Keller
Feuer aus . dem sowohl das Wohnhaus , als auch die Scheune
zum Opfer fiel. Die Brandursache konnte noch nicht festgestellt
werden. Es wird Kurzschluß vermutet .

» Donaueschingrn. In Pfaffental ist zur Zeit «in«
Düsseldorfer Firma damit beschäftigt, nach Erzen zu gra -
b e n . Der Abbau evtl , entdeckter Erzvorkommen hängt von der
Analyse der gelvonnenen Proben ab. In früheren Zeiten wur¬
den am Kapf bei Gottmadmgen Erze gewonnen, die in Bachzim¬
mern verschüttet wurden . Eines der letzten Teile des dainaligen
Erzbergwerkes ist der sogenannte Erzhaufen am Kapf. Der
Betrieb de? Werkes ist vor rund 75 Jahren eingestellt worden. ■

* Buggingen . Auf dem hiesigen Kaliwerk ist der Schacht 1-
bis zu 600 Meter Tiefe getrieben worden, sodaß man hofft, bis
Mai Kali zu bekommen und in diesem Schacht den Betrieb auf»
nehmen zu können . Im Schacht 2 arbeiten zur Zeit Taucher.

* Schönwald. Auf de» Schwarzwaldhöhen ist nach kurzer.
Wintereinkehr , die vorübergehend eine schüchterne Ausübung ,
des Skliaufens gestattete, wieder eine ungewöhnliche
Wärme eingetreten , die durch den Einbruch warmer Lust vom
Ozean her veranlaßt wurde. Bereits morgens lagen die Tem-'
peraturen erheblich über dem Nullpunkt, sodaß die kargen Wt»-
terfreuden wieder unterbrochen sind . Dazu tobt auf den Höhe»
ein heftiger Sturm aus Westen , der manchen Schaden in de»'
Waldungen angerichtet hat . In den nach Osten und Norden lie¬
genden , also vom Wind abgekehrten Tälern herrscht ruhige Lust,
weil der Sturm in dir Tiefe und geschützte Lage nicht eindrrngt .

* 3Jom Bodensee . In einer Wirtschaft in M a y e r b ö f t n
bei Lindau geriet der Zimmermeister Prinz aus Straß mit dem
Eeudarmcriekommandant Beer von Mayerhöfcn in Streit ,
weil der elftere eine Liste mit unterzeichnet batte , die angelegt
worden war , um die Versetzung des unbeliebten Eendarmerie -
kommandanten zu bezwecken. Prinz bat einen Bekannten , ihn
nach Hause zu begleiten , weil er fürchtete, Beer lauere ihm auf .
Da dieses Ansuchen abgelebnt wurde , machte sich Prinz allein
aus den Heimweg. Am andern Morgen wurde er dann unter
einem Baume mit schweren Hieb- und Stichverletzungen auf-
gesunden. Er war vollkommen bewußtlos und starb bald
darauf . Beer wurde wegen dringendem Verdacht verhaftet .
Die Gendarmerie hatte Mühe , den Verhaftetest vor der Lynch¬
justiz zu bewahren .

Großfeuer in Dohlirigen
Radolfzell. In Bohlingen brach gestern nacht 1 Ilhr Feuer

aus , dem 3 Wohnhäuser und 1 Wertstätte zum Opfer fielen.
Unter den vollständig abgebrannten Gebäuden befindet sich auch
das Armenhaus und das Wohnhaus des Landwirts Stäbebe ,
des Sohnes des Feuerwehrkommandanten . Das Vieh konnte ge-
rettet werden. Man vermutete einen Kaminbrand .

Großfeuer
Ahausen. Sonntag abend gegen 7 Uhr entstand in der frei,

sicheirden und modern eingerichteten Scheune des Landwirt » Aug.
S ch e l l i n g e r Zur unteren Mühle Feuer, das rasch um sich
griff und die Scheune total eiuäscherte . Die gesamten Heu. und
Strohvorräte verbrannten . Da in die Scheune auch die Stallun¬
gen eingebaut waren , ist fast der gesamte Viehbestanddem Feuer
zum Opfer gefallen. 16 Stück Vieh , darunter 7 Stück Großvieh/
1 Schweine, 2 Schafe, 3 Gemeindefarren - und 40 Tauben sind
mitverbrannt . Das gesamte landwirtschaftlicheInventar an Ma¬
schinen usw . ist vernichtet. Gerettet wurde nur 1 Kuh und 8
Pferde , lieber die Ursache des Brandes ist folgendes bekannt:
Der 25jährige Knecht des Mühlhofes holte, eine Zigarre ramhend,
vom Heustock Heu herunter . Dabei fiel ihm der Zigarren¬
stummel aus dem Munde . Trotz eifrigen Suchenö konnte best
leichtsinnige Knecht den Zigarrenstummel nicht mehr finden/
Ohne jemanden ein Wort zu sagen, entfernte sich der Knecht. Das
Heu entzündete sich inzwischen an der Zigarreuglut . Der Knecht
wurde von der Gendarmerie wegen fahrlässiger Brandstiftung
verhaftet . Der Brandgeschädigte ist nur schlecht versichert . Der
Schaden ist groß.

Markt und Kandel '
* Pforzheimer Edelmetallpreise vom 5. Januar . Gold 2820

bis 3825 . Silber 98 .50—94 . Platin 14 .75— 14.90 M.
Mannheimer Produktenbörse. Weizen, inländ . 25 M , aus¬

länd . 31—32.50 . 11, Roggen, inländ . 24—24 .50 Jl , ausländ . 27—28,
Hafer inländ . 18 .50—21 , ausländ . 19 .50—24, Gerste 28—32.50,
Mais mit Sack 22 .50—22 .75, alles per 100 Kilo bahnfrei Mann -
heim. Futtermittel : Kleie 14 .25— 14 .50 frei Waggon Mühle,
Weizenmehl Basis 0 ist zu 39.50—41 .75—42 M und Roggenmehl
zu :& .75—39 $ per 100 Kilo frei Waggon Mühle am Markte.
— Kaffee: SantvS 4 .40—4 .80, gewaschen 5 .30—6.40 , Tee gut
7.20—8 .20, Tee mittel t/80—9.50, Tee fein 9.60— 12 , Kakao , holl .
1 .30- 1 .50 , inländischer 1.40—1 .60, Reis Burmah 0.40, Weizen¬
grieß 0.50, Hariweizengrietz 0.58 und Zucker kristallisiert,0 .65 JL
J* S Kilo, '

I
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ScluarÄ 6err > stem
zu feinem funfuncl fiebrigsten Geburtstag

L
LlS Bernstein seinen siebzigste» Geburtstag feierte , befanden

sich Deutschland und die deutsche Sozialdemokratie in höchst trau¬
riger Loge .

Der militärische und ökonomische Zusammenbruch hatte es
unmöglich gemacht , der furchtbaren Notlage, die der Krieg ge¬
schaffen , schnell abzuhelfen, obwohl der Bankrott der Monarchie
die Sogialdemokratie an die Macht gebracht batte . Selbst wenn
sie einig gewesen wiire, hätte sie die Kriegssolgen nicht rasch
überwinden können . Nun aber war sie gespalten und hatte sich
bald nach der Revolution in blutigem Bürgerkrieg zerfleischt , der
die Zerklüftung des deutschen Proletariats aufs höchste steigerte
und es selbst empfindlich schwächte. Dem schreibe ich es haupt¬
sächlich zu, daß die bürgerlichen Parteien , die im November 1918
ganz verschwundenwaren , schon im Januar 1919 bei den Wahlen
zur Nationalversammlung die Sozialdemokratie in die Minderheit
drängen konnten .

Bernstein stand damals noch zu der Mehrheit der alten
sozialdemokratischenPartei in einem inneren Gegensatz insoweit,
als er ihre Kriegspolitik abgelehnt hatte, was nicht so rasch ver¬
gehen wurde . Aber noch stärker war sein Gegensatz zu den
Unabhängigen, denen er vorwarf, daß sie durch ihre Neigung zu
bolschewistischem Denken die junge und noch so schwache Republik
gefährdeten . x

Unter diesen Umständen gab die deutsche Sozialdemokratie
der Feie des siebzigsten Geburtstages Bernsteins nicht die Be¬
deutung , die ihui gebührte nach allem, was wir ihm danken . Das
gilt in gleicher Weise von der Internationale , die noch auf schwa¬
chen Füßen stand und fern von Einigkeit war .

Jetzt haben wir das Glück, auch bei seinem 78 . Geburtstag
Eduard Bernstein noch frisch und arbeitsfreudig unter uns zu
sehen. Da dürfen und müssen die geeinigte deutsche Sozialdemo¬
kratie und die erneuerte sozialistische Internationale nachholen ,
was sie damals versäumt .

Ich persönlich freue mich, noch Gelegenheit zu haben, mei¬
nem alten Freund und Kampfgenossen bei diesem Anlaß die
Hand schütteln und ifjm danken zu können für das viele, das ich
ihm schulde.

II .
Eduard Bernstein ist am 6 . Januar 1859 geboren. Ich will

es dahingestellt sein lassen , ob Stimmungen und Neigungen der
Eltern den Charakter des Kindes beeinflussen können . Sicher
aber ist das Milieu der Kindheit von stärkerem Einfluß auf den
ganzen späteren Menschen . Es war bei Bernstein ' das einer
Proletarierfamilie, die die Traditionen der Demokratie nnd der
demokratischen Revolution hochhielt . Und so ist denn auch Bern¬
stein zeitlebens ein Demokrat im besten Sinne des Wortes ge¬
wesen ; zeitlebens ein Sümpfet für das Proletariat . Sein
Pater , ein Lokomotivführer, war freilich zu proletarischem
Klasienbewußtsein nicht durchgedrungen, und der junge Eduard
wurde durch seine Schulbildung wie durch seinen Beruf als
Bankangestellter aus diesen ! herausgehoben.

Aber der Liberalismus seit den sechziger Jahren vermochte
Bernstein nicht zu befriedigen. Verschüchtert durch die Nieder¬
lage von 18-19 und durch das selbständige Auftreten des Prole¬
tariats hatte die bürgerliche Demokratie Deutschlands bei ihrem
Witzdererwachen nicht mehr die alte Energie und Schlagkraft auf¬
zubringen gewußt . Trotzdem war sie nahe daran zu siegen , ließ
sich aber den Sieg aus der Hanb winden durch Bismarck, der die
Hohenzollernmacht rettete, ja ungeheuer vermehrte , allerdings
nur dadurch, daß er das Königstum zum Vollstrecker eines Teils
des Testaments der Revolution machte und so die Popularität
»om Liberalismus auf die Hohenzollern ablenkte.

Bei dem derart verkrüppelte» Liberalismus konnten die kon¬
sequenten Kämpfernaturen unter den Demokraten nicht mittun .
Sie verzettelten entweder ihre .Kräfte in erfolglosen Eigenbröde-
leien oder sie schlosse,, sich der einzigen konsequent demokra¬
tischen Partei in Deutschland an , der Sozialdemokratie . So tat
der alte Johann Jakoby nach dem Leipziger Hochverratsprozeß,
März 1872 , so tat um diese Zeit auch Eduard Bernstein , JacobyS
Verehrer .

Aber die Sozialdemokratie bot ihm mehr als bloße konse¬
quente Demokratie . Dank seiner proletarischen Abstammung
kam er leicht zu einer lebhaften Anteilnahme am proletarischen
Klaffenkampf . Seine bessere Schulbildung , noch weit n,ehr aber
sein großes theoretisches Interesse, sein Scharfsinn , seine Be¬
obachtungsgabebrachten ihm auch bald tieferes Verständnis dieses
Klassenkampfes .

Trotz seiner außerordentlichen Begabung und seiner inten »
lwen Teilnahme an der Arbeit unserer Partei kam er in ihr
lange nicht zu der Beachtung, die ihm angesichts seiner Fähig¬
keiten gebührte, infolge einer weiteren Eigenschaft , die ebenfallsin außerordentlich hohem Matze bei ihm entwickelt war , seiner
Veischeidrnheit . Si ? hat ihn bis heute nicht verlassen , wie erst
längst wieder seine liebenswürdige Skizze einer Selbstdarstellnngseines Entwicklungsganges bezeugte, die vor wenigen Wochen
w der Sammlung »Tie Volkswirtschaftslehre der Gegenwart in
Selbstdarstellunge» " * ) erschienen ist. Denselben Charakter tra -
Mn auch seine »Erinnerungen eines Sozialisten "

, betitelt » Ans
Jahren meines Exils "

, die er 1917 herausgab .
Mit den hier genannten Eigenschaften haben wir bereits

anfangs der Siebzigerjahce das Charakterbild Eduard Bernsteins
uns, wie es sich seitdem im wescntlichcn nicht mehr ge¬

nudelt hat . Nur eine Eigenschaft ist noch hinzuzufügen , viek-
lkicht die bemerkenswerteste von allen , seine Jnternationalität .

Schon die Zeit , in der er zu internationalem Euipfinden
ist erstaunlich; cS war die Zeit nach dem Kriege von 1571 ,

^ Ise >, glänzender Ausgang ganz Deutschland in einen natlo-
plastischen Taumel versetzt hatte , vou dem selbst mancher alte
^ öialist nicht freiblieb. Ter Sieg allein wirkt bereits berau -

„ an erst ein Sieg , durch den das alte Sehne » der^ EUtsch, » aller Partrien , ein paar verknöcherte Partikularisten
Ausgenommen, nach Einigung der Ration in einem deutsche»
Reich, erfüllt wurde . Daß eS in unvollkommener Weise geschah,°urch Stärkung der Militärmonarchie sowie durch Aussonderung

Leipzig, Felix Meiner . 1924,

Von Karl Kautahy
der acht Millionen Deutschösterreicher , — abgesehen von zwei
Millionen in Ungarn aus der nationalen Gemeinschaft und
durch zwangsweise Angliederung von l 1/»' Millionen Mußdeut¬
schen in Elsaß-Lothringen — dafür war man im Siegesrausch
blind. Ebenso für den Abgrund zwischen Deutschland und Frank ,
reich, den der Friedensschluss eröffnete. Bis 1870 war der Fran -
zosenhah in Deutschland ein Kennzeichen reaktionärer Gefln.
nung gewesen . Die deutschen Demokraten hatte» dagegen silr
die Heimat der Revolution , die wärmsten Sympathien empfun¬
den . Das war seit 1870 ausgelöscht. Bis west in die Kreise
radikaler Demokratie war nun wütender Franzosenhaß einge¬
drungen.

Und gerade in diesem Zeitpunkt kam Bernstein zu inter -
nationalem Empfinden . Ter Krieg gegen Napoleon, der als Ab¬
wehrkrieg gegen einen gewissenlosen Eroberer erschien, hatte
noch seine wärmste Zustimmung gesunden. Die Fortsetzung des
Kampfes nach Sedan , das Menschenschlachten zu Zwecken der Er¬
oberung, entflammte seine leidenschaftliche Empörung . Bon da
an haßte er den Krieg und empfand die Notwendigkeit inter¬
nationaler Solidarität .

Was ihn an der Sozialdemokratie zuerst und am tiefsten
anzog, >var ihr internationaler Charakter.

Und er ließ es bei internationalem Empfinden nicht be¬
wenden . Tie gute Gesinnung allein trägt noch keine Früchte,
wenn sie nicht gepaart ist mit genügender Einsicht in die Zu¬
sammenhänge. in die sie eingreifen will. Bei Bernstein gesellte
sich zu internationaler Gesinnung bald auch tiefes internationale
Verständnis . Und er fand darin kaum seinesgleichen mehr
innerhalb der deutschen Sozialdemokratie .

Ein scharfblickender Beobachter, besitzt er auch die Gabe,
die den Dichter kennzeichnet , sich in fremdes Seelenleben hin-
einzusinden, es zu begreifen, und dazu eignet ihm der Drang ,
jedermann gerecht zu werden, auch dem Gegner , um wieviel
mehr dem in einer fremden Zunge sprechenden Gesinnungs¬
genossen .

Zu liefen inneren Vorbedingungen des Verständnisses für
Verhältnisse, die von den traditionellen , vertrauten abweichen ,
kam bei Bernstein eine gewaltige Förderung durch die Gestal¬
tung seiner Lebensverhältnisse, dre ihn über zwei Jahrzehnte
lang, in seinen besten Mannesjahre », von 1878 bis 1901, von
seinem Vaterlande fcrnhielten .

Zuerst Bankangestellter in Berlin , machte ihm 1878 ein
wohlhabender Parteigenosse, Karl Höchberg , de » Antrag , bei ihm
als Sekretär tätig zu sein . ES war eine vorwiegend literarische
Stellung , die er ausfüllen sollte , die eines Redakteurs bei den
verschiedenen Publikationen , die Höchberg damals herausgab ,
um die sozialistische Sache zu fördern .. Leider ivar Höchberg
schwer krank , tuberkulös . Er starb auch schon 1888 , erst dreißig
Jahre alt . Im Herbst 1878 ging er mit Bernstein seiner Gesund¬
heit wegen nach Lugano in der italienische» Schweiz. Dort ver¬
lebte Bernstein einen ganzen Winter ' „mitten einer italienischen
Bevölkerung, in regem Verkehr mit italienischen Genossen , die
ihn die italienische Bewegung verstehe » lehrten .

In Lugano lebte aber auch der Franzose Benoit Mal » », der
ein hervorragendes Mitglied der Internationale in Frankreich ge¬
wesen , 1871 zum Abgeordnete,i gewählt worden und Mitglied
der Pariser Kommune war . Nach ihrem Sturze flüchtig , war er
nach mancher Irrfahrt in Lugano gelandet und Bernstein schloß
sich ihm aufs engste an . So wurde er vertraut mit französischen
Zuständen und französischer Politik . Malon ? Lebensgefährtin
wieder ivar eine russische Sozialistin . Durch sie bekam er Ein¬
blicke i» die russische Bewegung.

Auch als Höchberg mit Bernstein im Frühjahr 1879 nach der
deutschen Schweiz, nach Zürich' übersiedeltc, fuhren sie fort,
in einem internationale » Milieu zu leben. Höchberg war durch
Malon für französische Dinge interessiert worden und unter¬
stützte verschiedene sozialistische Blätter , die sich um jene Zeit
nach der Niederlage der Kommune zuerst wieder schüchtern
hervorivagten und von der noch schioache » sozialistischen Be¬
wegung Frankreichs » ns eigenen Kräften nicht gehalten werden
konnten. Dies bewirkte , daß Bernstein mancherlei Beziehungen
zum französischen Sozialismus anzuknüpfen und anfrechtzu-
balten hatte und sich eine Reihe von Informationsquelle, , über
sie erschloß .

Noch wichtiger aber wurde eS> daß unser Freund in Zürich
Gelegenheit bekam , mit der dort so starken russischen Kolonie
in ständigem engem Verkehr zu sein , an alle» ihren Freuden
und Leiden , ihre» Pläne » nnd Diskussionen teilzunehmen .

. Von vornherein durch seine Begabung zu internationalem
Denken prädestiniert , wurde er unter diese» Bedingungen bald
zu dem nicht nur der Gesinnung , sondern auch dem Verständnis
nach internationalsten Mitglied der deutschen Sozialdemokratie.

Bis dahin war es Wilhelm Liebknecht gewesen , dank dem
Umstand, daß er die Zeit des Exils nach dem Zusammenbruch
der Revolution im Jahre 1819 im Auslaird, namentlich i» Eng¬
land mit Marx verbracht hatte . 'Aber für die russischen Dinge
hat Wilhelm Liebknecht nie Verständnis besessen, und die des
Westens sah er auch in den achtziger Jahren noch zu sehr mit
der Brille der Erfahrungen der fünfziger Jahre .

Im Januar 1888 kam ich nach Zürich, um mit Bernstein zu¬
sammen für die Höchbergsche» Publikationen zu arbeiten . Ich
erfreute mich eines starken internationalen Empfindens , das aber
mit sehr mangelhaftem interiiatiouale, , Verständnis gepaart war .
Erst Bernstein brachte mir dieses i „ grösterem Maße bei und gab
mir die Basis, auf der ich da » » , in engstem Verein mit ihm ,Weiterarbeiten konnte .

Doch nicht mir eine Erweiterung meines internationalen
Horizonts verdanke ich ihm , sondern auch die Gewinnung einer
festen Basis für mein theoretisches 'Arbeiten.

Von ebenso hohe», theoretischen Interesse beseelt wie ich ,aber reicher an Erfahrungen , da um fünf Jahre älter , an Er¬
fahrungen , gesammelt i„ dem sozialistischen Zentrum Berlin ,
nicht in der dürftigen Ende, in der damals das sozialistische
Leben Wiens steckte , hatte er mir ungemein viel zu geben und
gab cs in Fülle . Noch war er selbst ein Suchender. Sein
theoretisches Interesse hatte ihn Dühring genähert , aber gerade
deshalb hatte er die Engelsche Streitschrift gegen Dühring

weit aufmerksamer studiert als di« meisten Genossen jener Zeit,
denen diese Schrift bloß unbequem gewesen war .

Angeregt durch den Engelschen Antidühring , war Bern¬
stein den , konsequenten Marxismus schon sehr nahe gekommen ,
als ich ihn kennenkernte. Vereint arbeiteten wir uns rasch ga
völliger Klarheit durch , wobei ich aber stets die

^ Empfindung
hatte, und ich glaube auch heute noch, - daß sie nicht trog, der
Empfangende zu sein . Sicher ist, daß Bernstein mir da¬
mals eine 'Fülle neuer Einsichten erschloß, daß ich, nachdem
ich Gelegenheit bekommen hatte , mit ihm zusammenzuarbeiten ,
mit einem gewaltigen Satz vorwärtskam.

WaS er mir persönlich als Freund und Berater wurde durch
seine Güte , seine Klugheit, seine warme, verständnisvolle Teil¬
nahme, dessen fei hier nur nebenbei gedacht , wo ich nicht Bern¬
steins Bedeutung für mich, sondern für die sozialistische Welt
zu bezeichnen habe.

Jedoch der Dank, den ich ihm schulde und den hier auSjtt «
sprechen mir Bedürfnis ist, gilt ebensosehr dem Freunde wie
dem Lehrer .

Dainals , als ich nach Zürich kam (anfangs 1880) , wußten nur
die wenigsten unter unS, welche große Kraft wir in Bernstein
besaßen. Ec selbst wußte es auch nicht oder vielmehr noch
weniger als die andern , dank seiner schon erwähnte» übergroßen
Bescheidenheit .

Aber nun kam die Zeit , in der sein Können an das Licht der
große» Welt trete » sollte .

Die deutsche Sozialdemokratie war durch das Sozialisten - .
gesetz anfangs etwas in Verwirrung geraten . Erst nach einem
Jahr , im Herbst 1879, hatte sie die Kraft wiedergewonnen, zu
entschlossener Abwehr überzugehen. Der „Sozialdemokrat"
wurde gegründet , der in Zürich erschien , mit Höchbergscher
Hilfe, aber nicht von ihm dirigiert . Zuerst hatte Bollmar die
Redaktion übernommen . Aber dieser wollte sich nicht die Rück¬
kehr nach Deutschland versperren , er zog das Wirken dort der
Tätigkeit in der Emigration vor, und so kündigte er zum
1 . Januar 1881 . An seine Stelle wollte nmn Karl Hirsch setzen,
der aber machte im letzten Moment -— 24. Dezember —
Schwierigkeiten. Da war guter Rat teuer . An , 1 . Januar sollte
der neue Redakteur an Vollmars Stelle treten . Einen Moment
dachte man daran , das Blatt durch Liebknecht in Deutschland
schreibe» und durch mich in Zürich zusammenstellen zu lassen ,
eine unmögliche Kombination, die ich ablehnte.

In der ärgsten Not sprang Bernstein in die Bresche . Wie
man allgeniein annahm , nur provisorisch , bis der richtige Redak¬
teur gefunden sei . Aber nach wenigen Nummern schon gab man
die Suche nach einem sülchen auf . Es zeigte sich, daß ein
besserer Biann als Bernstein für den Posten nicht zu finden war .'Auch die beiden scharfen Kritiker Marx und Engels erkannten
das bald rückhaltlos an . Als ich im März 1881 nach London
kam , waren beide voll des Lobes über den Züricher „ Sozial¬
demokrat" und seinen Redakteur . Diese scharfe Waffe im Kampfe
gegen das Sozialistcngesötz blieb in seinen Händen, bis sie den
Sieg errungen hatte , das Schandgesetz gefällt nnd damit die
Waffe selbst überflüssig geworden war.

Es war etwas ganz Außerordentliches, was Bernstein da
leistete. Kühn, . energisch , rückhaltlos, voll begeisternden
-Schwungs, verlor sich der „ Sozialdemokrat "

doch nie in Phrasen ,
hielt er sich stets auf dem Boden nüchterner Wirklichkeit , und
so schneidend seine Kritik auch sein mochte, sie blieb stets ge¬
wissenhaft , voll VerantwortlichheitSgefühl und Takt.

Dabei ivar der „Sozialdemokrat " nicht bloß ein Organ de?
Kampfes, sondern auch eines der Information . Tie Leser
erfuhren daraus alle Tatsachen, die für die Politik der Parte !
wichtig wurden, nicht bloß aus Deutschland, sondern aus aller
Herren Länder , ausgelesen auS der Fülle der Ereignisse und
beleuchtet von einem einheitlichen Standpunkte , dem des Marxis¬
mus.

Noch nie vorher hatte die deutsche Sozialdemokratie ein
Blatt besessen, das so sehr nicht bloß der Gesinnung , sondern
auch dem Verstäirdniö nach international und so konsequent
marxistisch war . Seit den Tagen von 1848, als Marx und Engel»
noch selbst Zeitungen und Zeitschriften Herausgaben, war der
»Sozialdemokrat " die erste marxistische Zeitschrift.

Seine Wirkung war eine kolossale, auf die gaiize deutsche
Parle ! und weit über ihren Bereich hinaus . Ihm ist es vor
allem zu danken , wen » die deutsche Sozialdemokratie die Zeit des
Sozialistengesetzes nicht bloß ungebrochen überstand, sondern
aas ihr hervorging zahlreicher, stärker und klarer, als sie vordem
gewesen . Bei de,, Wahlen im Jahre 1878 hatte sie nur etwa»
über 400 00!) Stimmen .erzielt, bei denen von 1890 gewann sie
»ine ganze Million Stimmen mehr , im ganzen fast VA Millionen .

In der Nummer vom 27 . September 1890 nahm der „Sozial¬
demokrat" Abschied von seine » Lesern, weil seine Mission er¬
füllt war und er abtreten mußte , als stolzer Rebell, aber nicht
als Rebellenleiche, sondern als ein siegender Rebell: »ein
Si . Georg, der den Schmuhdrachen des Sozialistengesetzes er¬
legt hat und kampfcsfroh auf andere Drache » wartet "

, wie Lieb¬
knecht damals sagte . Und Engels schrieb in jener Nummer de?
„Sozialdemokrat " :

„Widergesetzlich , zum Trotz und Hohn aller Reichs - und
LaudeSgesetzgebung drang er allwöchentlich über die Grenzen des
heiligen Deutschen Reiches ; Häscher , Spione , Lockspitzel , Zöllner
waren ohnmächtig , fast mit Sicherheit eines Wechsels wnrbe er
am Verfallstag den Abonnenten präsentiert . . . . Nnd das bet
zehntausend Abonnenten i» Deutschland ; und während die ver-
botenen Schriften von vor 1848 von ihren Bourgeoiskäufern nur
in den seltensten Fällen bezahlt wurden , zahlten die Arbeiter für
ihren „Sozialdemokrat" zwölf Jahre lang mit der größten Regel¬
mässigkeit . . . .

Und das Blatt war der Mühen » nd Gefahren inert, die seine
Verbreitung kvstctr . Es lvar unbedingt das beste Blatt , das die
Partei je besessen. Und zwar nicht bloss , weil es . allein von allen,volle Prcstfrciheit genoss . Tie Grundsätze der Partei wurden mit
seltener Klarheit und Bestimmtheit dargelegt und festgehalten.und die Taktik der Redaktion war fast ausnahmslos die richtige ."

Tie R-digierung des „ Sozialdemokrat " allein stellte Eduard
Bernstein bereits var vier Jahrzehnten in die erste Reihe der
besten Vorkämpfer unserer Sache,
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(Fortsetzung)

Als er -mit seinen Leuten sich entfernte , sagte er nüch :
„Die Stollen halten aus , wenn nicht ganz schwere

Musterkoffer kommen . Ich habe immer drin gesessen.
Bis jetzt hat er an beiden Flügeln angegriffen . Ich
glaubk nicht , daß er es inorgen hier versucht . Wenn er
an dieser Stelle anxreift , dann nützt nur schnellste Flucht.
Ra , alles Gute . Kamerad !"

Claßen nahin die erste Wache . Die andern blieben in
dem Stollen . Sie lagen in einer verlassenen Batterie -
stcllung. Verbindungsgräben zu den Nachbarposten
waren nicht vorhanden .

Mühsam hielt die kleine Kerze ihren Schein aufrecht.
Die-dicke feuchte Luft begann im Licht zu knistern. Vogel¬
fang legte sich auf den schmutziggrauen Kreideboden.
Champagneboden . Hier unten hörte man nichts mehr
vom Lärm der Nacht . Schmidt wickelte sich in die Zelt¬
bahn.

„Korporal , so tief Hab' ick noch nie in der Kreide
jeseffen wie hier unten ."

Vogelfang versuchte zu lächeln . Er dachte zurück und
dabei rückte seine trostlos üble Lage so recht vor seine
Augen.

Wie schön war es zu Haus ! Im Kreis von lieben
Menschen . Wo jeder sich bestrebte, zum andern gut zu
sein, und jeder sich bemühte, die Güte freudig zu vergelten .
Man lebte nicht für sich allein , man trug die Last der
andern aus beiden Schultern mit , ganz ohne Klage , ohne
« in verzagtes Wort . Man ließ die Sonne auf den andern
scheinen und ging auf weichen Wegen. Das war zu Haus
und war schon jahrelang entfernt . . . Und gestern?
Bazancourt ? Der Maschendraht war hart , doch sauber.
Man konnte jeden Tag sich waschen und auf der Straße
frei umhergehen , man konnte durch die Bäume streifen
und über Wolken, Wind und Licht sich freuen , man hatte
einen Freund , der vieles war , und fand ein Mädchen,das noch alles werden sollte . And jetzt ?

Er tastete mit beiden Händen über den feuchten Boden.
Hier kalte Erde , Schmutz und Schimmel. Hier faulte

jedes Ding . Ein immer dunkler Raum , zehn Meter unter
Strauch und Gräsern ; ein Raum , in dem man immer mit
gesenktem Kopfe stehen mußte , stets fürchtend, obne anzu-
stoßen , in dem man sich kaum drehen konnte und dessen
dicke Nobelluft der Schein der Kerze trotzdem nicht durch¬
dringt , in dem die widerliche kalte Krötenatmosphäre
sich saugend in die Lunge legt und deffen harter Boden
dem Körper jeden Schlaf abjagt , in dem man in der
ersten Nacht von Läusen angefressen wird und den man
trotzdem nur , wenn man sein Leben liebt , wenig verlassen
darf .

Was alles hatte er verloren ? Kein Streifen durch
die Bäume war mehr möglich , kein Waschen mehr am
Bach . Das Essen wird in diesem Raum zur Qual . Der
Freund war tot , die Liebste war vertrieben , die Heimat
Monde nicht gesehen . Und alle Not und allen Jammer ,den noch die Stunden bringen würden ! Warum das alles
nur , warum ?

Warum war Jäger nur gestorben? Warmn Pvonne
vertrieben ? Warum wohl lag er zwischen Läusen ?
Warum ward jener Feldwebel zu Brei ? Warum ward
Stadt und Land zermalmt ? Warum dehnten sich Maffen-
gräber auf wüsten Feldern aus ? Wofür das ganze graue
Elend ? Warum noch Hunger , Mord und Brand und
giftige Gase ?

Nur , weil den Menschen Liebe fehlte . Weil niemand
Mut zur Wahrheit hatte und seinem Fühlen Ausdruck
gab. Weil jeder sich vor einem guten Worte scheute, und
jeder ängstlich meinte , der Nachbar könne einen Blick in
seine allzu brave Seele tun . Die Furcht , man könne sei¬
nem Nachbar zeigen, wie spießiggut man sei, hielt alle ab,
die Wahrheit zu bekennen und so zu handeln , wie das
Herz befahl . Die Nächstenangstverbarg die Nächstenliebe.

Das durfte nicht mehr sein ! Das sollte nicht mehr
sein . Hat man das Gute erst erkannt , so ist es Pflicht ,
daß man das Gute tut . Man wird sonst zum Verbrecher.
Er hatte plötzlich Angst, erkönne nur noch Stunden lehen,
der Stollen könne schon in dieser Nacht durch ein Geschoß
verschüttet werden, ehe er noch wirken konnte, wie seine
Seele wollte.

Der Krieg nahm ihm sehr viel ; die Liebe aber und
der Glaube an das Gute ward .mächtiger in ihm. Und
dafür wird er kämpfen. Bis jetzt hat er die Instruktion ,
die man ihm gab , getreulich ausgeführt . Jetzt wird er
nur auf sein Gewissen achten . Was nützet es dem Men¬
schen , wenn er die Welt gewinnt und schadet seiner Seele ?
Es soll jetzt nicht mehr heißen : „Regiinentsbefehl ! Am
zwei Uhr zwanzig morgen : Sturmangriff . Die vierte
Kompagnie besetzt das angegebene Grabenstück und hat es
unbedingt zu halten ." Nein ! Jetzt heißt es so : „Seelen¬
befehl ! Das Gute, das du kennst , hast du zu tun !"

Und er wird seinem selbsterwählten Kommandeur
die Treu halten , so wie er, wenn auch widerwillig , durch
lange Jahre fremden Menschen folgte.

Einer muß ja der Schneeball sein , der zur Lawine
wird , der dauernd wachsend alles mit sich reißt . Und wie
der Schnee bei warmem Wetter nur darauf wartet , daß
er sich dem Ball verbinde , um mit ihm donnernd in das
Tal zu stürzen, so warten tausend heiße Menschenherzen
auf den, der endlich seine Liebe zeigt. Er wird sie alle
mit sich reißen . Er will es tun . Er kann nicht mehr zu¬
rück . Er will jetzt nicht mehr schuldig weiden .

Da kam Glatzen die enge Treppe herabgestürzt .
„Korporal , die Bande fängt jetzt an ! Da kann kein

Schwein mehr draußen bleiben . Die Splitter sausen ' um
die Ohren .""

„Ob das ein Angriff ist '?" fragte mit leiser Stimme
Bethge etwas ängstlich .

„Wird wohl so sein . Wie spät ist 's denn ?"
„Es wird jetzt Tag !"
„Dann ist 's ein Angriff , sicher !"
Sie waren eine Weile still . Sie hörten Paukenschläge

über sich . Die Wände zitterten . Dann schlug es krachend
dicht am Eingang ein . Die Kerze löschte aus . Sand und
Geröll spritzte herein , und langsam wurden kleine Steine
wie von Kinderhänden die Treppe hinabgeworfen . Der
Donner ' wiederholte sich . Vogelfang zählte bis achtzig ,dann kam es wieder . Schmetternd und gellend . . . Die
Zeit ging hin . . . Er zählte wieder bis achtzig . Dann
wartete er ungeduldig , bis daß es knatterte und dröbnte .
Dann fing er wieder an . Immer bis achtzig . Es schien ,als schüttete sich die Erde , als senkte sich der dunkle Raum
bei jedem Einschläge tiefer in das Erdreich, als fei der
ganze Stollen ein großer hohler Nagel , auf den mit un¬
geheurer Wucht ein Riesenhammer niedersauste. Dann
wieder war 's, als sprang der Boden in die Höhe . Die
Wände waren feucht , die Decke feucht, der Boden feucht .
Sogar die Finsternis schien feucht zu sein ; ihr kühler
Alp lag schwer auf den Gefährten .

Sie saßen da, bedrückt und schweigend.
Sie wußten nicht , was kommen würde . Es war schon

möglich , daß sie sterben mußten . Es war sehr möglich .
Wenn es sie treffen sollte ! Da nutzte keine Flucht.
Wenn sie hinaus gehen würden ; nach kaum zehn Schritten
wären sie zerfetzt . Sie mußten in dem Stollen bleiben
Sie faßen in der Falle . Es war auch möglich , daß der
Franzmann kam , daß er dicht hinter seiner Feuerwalze
stürmte . Daß er plötzlich am Eingang stand, den Stollen
säuberte , das heißt , zwei Handgranaten in den Stollen
warf , die alle vier in Stücke reißen würden . Es war schon
möglich . . . sehr leicht möglich . Es konnte sein , daßniemand mehr den Tag erblickte .

(Fortsetzung folgt.)

Tirr- oder Menschendlut ?
Ter Nachweis und die Erkennung von Blntspuren

Aon Dozent Ewald Schild , Mikrobiologisches Institut , Wien
Unmittelbar und für die große Allgemeinheit am^ lsfällig-

sten tritt der viel zu wenig bekannte Wert des MikroskopeS und
feiner Untersuchungsmethoden in Erscheinung, wenn seine un¬
entbehrliche und unersetzliche Hilfe von der gerichtlichen
Medizin und Chemie beansprucht wird.

Eine der häufigsten Aufgaben, die im Interesse der Rechts -
vflege an den Mikroskopiker herantritt , besteht in der Lösung der
Frage : Tier - oder Menschenblut ? Es kann ein Men¬
schenleben davon abhängen , was im Bereiche der winzigen Ob¬
jektivlinse erscheint , ob bestimmte Flecken an Kleidungsstücken
tierische oder menschliche Blutspritzer sind . Ob die verdächtigen
Flecken überhaupt B l u t s p u r e n darstelleu oder nicht , läßt sich
auf verhältnismäßig einfache Weise im Laboratorium mittels
der sogenannten „Teichmanuscheu Häminprobe" Nachweisen .
Diese Methode hat den schätzenswerten Vorteil, daß sie selbst
noch bei sehr alten Flecken angewendet werden kann. Zur Un¬
tersuchung wird der auf dem Gewebcstück befindliche Fleck ausge¬
schnitten und in Wasser ausgezogen . Auf einem kleinen Glas¬
plättchen läßt mau dann einen Tropfen des mehr oder weniger
verfärbten Wassers verdunsten. Nunmehr wird der Rückstand
unter Zusatz von Kochsalzlösung und Eisessig unter Wärme -
wirkung nachbehandelt und dann unter dein Mikroskop unter¬
sucht. Bei Vorhandensein von Blut sind sofort die kleinen cha¬
rakteristischen Häminkristalle zu erkennen, die den eindeutigen
positiven Nachweis der Anwesenheit von Blut erbringen .

Nun ist ja immerhin denkbar, daß die eines Mordes ver¬
dächtige Person sich die Blutspritzer unabsichtlich , etwa beim
Töten eines Tieres zugezogen hat und daß ihr diese Flecke nun¬
mehr zum Verhängnis werden können . Es handelt sich nun in
solchen Fällen darum , die Herkunft des Blutes zu errnit-
teln und das ist schon mit größeren Schwierigkeiten verbunden.
Hier seien nun zum besseren Verständnis der nachfolgenden Aus¬
führungen einige Angaben über die mikroskopische Beschaffenheit
des Blutes eingeschaltet . Unser Blut stellt keine einheitliche
Flüssigkeit dar , sondern besteht aus dem farblosen Blutwasser
«.Serum ) und deü darin enthaltenen mikroskopischen kleinen
roten und weißen Blutkörperchen . Die Gestalt und
die Größe dieser Blutkörpercben ist für die einzelnen Tierarten
charakteristisch . Die roten Blutkörperchen der Säugetiere ein¬
schließlich des Menschen sind mit wenigen Ausnahmen kreisrund ,
nur das Kamel und das Lama besitzen ovale Blutkörperchen.
Auch die Vögel , Reptilien , Amphibien und Fische besitzen Blut¬
körper von ovaler Gestalt . Interessant sind auch die Größen -
verbältnisse der roten Blutkörperchen. Beim Menschen
beträgt ihr Durchmesser durchschnittlich nur 7 .6 Tosend¬
ste! ( ! ) Millimeter , ihre Dicke annähernd 2 Tausendstel Milli¬
meter. Der Rauminhalt wird mit der unvorstellbaren Zahl von
0,000 000 072 Kubikmillimeter angegeben. In einem einzigen
Kubikmillimeter Mut sind bei einem gesunden Menschen durch¬
schnittlich 5 Millionen roter Blutkörperchen vor¬
handen, mithin beträgt die Gesamtzahl der roten Blutkörperchen,
wenn die Normalblutmenge zugrunde gelegt wird, 260 000 Mil¬
lionen ! Um diese Zahl dem Verständnis näher zu bringen , sei
vergleichsweise angegeben, daß sämtliche Blutkörperchen eines
Menschen als kleinste Pflastersteine gedacht , die respektable
Fläche von 3200 Quadratmetern bedecken würden , eine Fläche ,
die man mit etwa 80 Schritten durchqueren kann.

Solange also noch die charakteristischen Formen der Blut¬
körperchen erhalten sind , ist durch die mikroskopische Untersuchung
ohne Schwierigkeiten anzngeben, ob Tier - oder Menschenblut vor¬
liegt. Tos ist aber gewöhnlich nicht der Fall , denn sobald das
Blut den tierischen oder menschlichen Körper verläßt , ist es tief¬
greifenden Veränderungen ausgesetzt , die sich bei den Blutkör¬
perchen besonders in ihrer Größe und Form bemerkbar machen .
Auf Grund des Aussehens allein , kann also demnach oft die
Blütart nicht angegeben werden. In solchen Fällen wird dann
die sogenannte „Se r od ia g n o ft i s ch e Probe " angewandt ,
um die Unterscheidung von Tier - und Menschenblut zu bewerk¬
stelligen . Bringt mau nämlich ein wenig Menschenblut in die
Blutbahn eines lebenden Tieres , so entsteht in dem Tierblut ein '

eigenartiger Stoff , daS „Präzipitin "
, das die Fähigkeit be¬

sitzt , beim Zusammenbringen mit Menschendlut zu gerinnen
und so ein spezifisches Hilfsmittel zur Erkennung von Menschen -
blut darstellt.

' '
Beide Arbeitsweisen, sowohl die Häminprobe, als auch die

Serummethode zeitigen beinahe immer , auch bei alten und ein¬
trockneten Blutspuren positive Resultate und sind das wesentliche
Rüstzeug bei der Aufhellung geheimnisvoller Mordtaten .

Theater und Musik
Badisches Landeslheater

Margarete
Just in dem Augenblick , in dem die deutschen Theater wieder

qnfangen französische Opern aufzuführen , bequemt sich dar .
Ausland neue Dramen zu inszenieren , von denen zu hoffen
ist . daß sie sich in Schauspiele, oder noch bester , in Komödien
wandeln . Es ist sehr leicht gesagt : schaltet die französische Ofitr
aus dem deutschen Spielplan aus . Man würde dann mit der¬
gleichen Münze in Paris bezahlen. Und hätte damit der Kunst
in beiden Lager» einen Übeln Streich gespielt. Ganz anders
liegen die Verhältnisse mit der engl ( suchen Opernliteratur .
Unser lieber Vetter hat überhaupt kein Spielplanwerk auf di«
Bein» gebracht . Seine Krämerseele hat ganz andere Bedürfnisse.
Die deutsche Kritik ist Gounodö Faust , oder wie wir hier das
Werk nennen , Margarete , immer unsympathisch gegenüberge¬
standen. Des kitschigen Textbuches wegen . Die französischen
Bearbeiter haben für ihre große Oper eine bunte Flucht von Bil¬
dern ans Goethes erstem Faustteil zusammengekleistert, und zwar
hatten sie jene Szenen losgelöst, von denen angenommen wurde,
daß sie dem Publikum „behagen" . Goethe äußerte mehrfach den
Wunsch , seinen Faust durch einen großen Komponisten ver¬
tont zu sehen . Er dachte anMeyerbeer und an R o s s i n ik
Der große Weimarer , mit dem sicheren Blick des praktischen
Theatermannes , kannte aber auch die schwierig « Operation beim
Ausscheiden und Ablehnen des Materials , das dann ein Opern¬
buch al»geben soll . Den Franzosen ist die Operation nicht ge¬
glückt. Nur durch die Musik ist Gounards Faust berühmt ge¬
worden. Sie hat nichts Neues an sich, sie ist aber in ihrem
Stil fein gerundet , der stark sentimentale Einschlag, den ihre
Melodielinie . zeigt, gefüllt auch heute noch unserm Ohr und die
Gartenszene ' mit ihrem zarten und sehnsüchtige » Kolorit, wird
noch lange nach uns Bewunderer finden.

Die Margarete -Aufführung verdient nach allen Seiten höch¬
stes Lob . ES war ein wohlgelungener Abend , wie er nur selten'
in der Oper hier erlebt wird. Frl . Fanz als Margarete der» ,
dient Bewunderung . Sie zeigt« Stilsicherheit im Gesangs der in
allen Lagen gleich entzückte , sowie viel Anmut im Spiel , da»
große Linie und Natürlichkeit auch in den stark dramatischen
Szenen offenbarte . Herr N e n t w i g als Faust wurde seiner
schwierigen Partie in allen Teilen gerecht . Den Wucher -
Pfennig scheu Mephisto wird man nicht so bald vergessen . E»
steckt hinter diese,» Geist ein Mensch mit einer Kunst, die
nicht nur Larve und Grimasse ist , sondern die tiefschürfend zu
gestalten weiß. Die gesanglich prächtig gelungene Kirchenszene ,
gab diesem Ausschnitt einen Zug ins Große . Herr van Gor -
kom gab den Valentin mit überaus stark belebten dramatischen
Akzenten . Auch die kleineren Rollen der Marthe Schwerdtlein,
des Liebe ! und Brander waren bei den Namen Mosel - Tom .
schick , Ry s und Herrn Gristzinger in besten Händen.
Ganz Hervorragendes leistete der Chor im zweiten Akt, jenem
Stück des Werkes, das von unfern lieben Nachbarn al» besonder»
hoch gewertet wird. Es wurde musikalisch glänzend bewältigt
und in der Darstellung konnte man ein ganz vorzügliches Fn-
einanderspielen feststellen . Auch die choreographischen Leistungen
des Abends waren gefällig eingefügt. Das schwierige Dachanalein dem einstens berühmte Spitzentänzerinnen ihre Künste zeig¬
ten, hat Frl . L a i n e mit ihrem Tanzchor in moderner Weis«
ausgedentet . TaS Bild war anmutig . Herr Lorentz hat vom
ersten bis zum letzten Akt glänzend . sorglich , umschauend ge¬
führt . Dieser Gounod liegt seiner Stabkunst wie keinem an¬
dern . Die szenische Leitung , für die Herr Bussard zeichnete ,
hatte für stimmungsstarke Bilder gesorgt. Das Publikum war
in Stimmung .- Es ' ivar für die sorgfältig vorbereitete Auffüh¬
rung sehr dankbar. Zt.

Die Esperanto Arbeiterpresse. Unter den vielerlei in der
Welt-Hilfssprache Esperanto erscheincnden Zeitungen und Zeit¬
schriften kommt für den deutschen Proletarier in erster Linie in
Betracht „Der Arbeiter - Esperantist ", der monatlich
zweisprachig — Deutsch -Esperanto — erscheint und von dem Ar¬
beiter-Esperantobund für das deutsche Sprachgebiet herauSge-
gcben wird . Wer die Welthilfsspraäw einigermaßen beherrscht ,
sei auf eine umfangreiche Veröffentlichung hingewiesen, aus das
von dem proletarischen Esperanto-Weltbund „Senna eieea
Asocio Tutmonda "

(SAT ) herausgegebene Wochenblatt
„ S e n n a c i u l o"

. Es ist ein Zeichen der Leistungsfähigkeit
dieses Bundes , daß er zur wöchentlichen Ausgabe seiner Zeit¬
schrift übergehen konnte und sich außerdem eine umfangreiche
literarisch-kulturelle Monatsbeilage angliedern konnte. Schließ¬
lich feien noch erwähnt solche Zeitungen und Zeitschriften, die
auch Mitteilungen proletarischer Esperanto-Vereinigungen brin.
gen : Heroldo de Esperanto , Austria Esperantisto. Vegetarano . —
Der „ H e r o l d o de Esperanto " erscheint zweimal wöchentlich
im Forniat einer Tageszeitung , und das Organ des proletari¬
schen Weltbundes SAT spricht anerkennend aus , daß der Erfolg
des Heroldo ein verdienter ist. Der „Austria Esperan » .
t i st o "

, der „ Oesterreichische Esperantist " ist offizielles Veröffent¬
lichungsorgan der „Pazifistischen Espcranto -Weltliga "

, deren
Organisation während des 16. Esperanto-Weltkongresse » 1W1
in Wien geschaffen wurde. _

Der für Lebensreform Interessierte
sei aufmerksam gemacht auf die Vierteljahrsschrift „Vegetarano " ,
deren Aufgabenkreis nicht allein der Vegetarismus , sondern das
weite Gebiet der gesamten Lebensreform ist, also u . a . auch der
Pazifismus , der Alkoholbekämpfung , der Bodenreform.

Bücherschau
Die grosse Welt . — Ter Tie Das ! Zeitschriften find im

allgemeinen amüsante Bücher in Heftform. „Tie Große Welt"
und „Der Tie Das " sind inehr : Sie sind Bibliotheken! War
bietet allein die Weihnachtsnummer der „Großen Welt " !
Claire Goll plaudert über neueste Pariser Moden ; Chaplin und
Harald Lloyd machen fick über ihre eigene Komik Gedanken;
Novellen von Charles Dickens , Paul Frank, Robert Walter und
Otto Alscher, ein Sketch von Tristan Bexnard , ein „Tag in den
Tropen " von Arnold Höllriegel, Photographien und Bilder .
Scherze und Gedichte . Und ein ganzer Roman ! Ein toller
Kriminalroman von Hilde Stein ! Kurz : Eine Bibliothek unterm
Arm ! — Und auch „Der Sie Da s " Nr . 19 — wiederum eine
Bibliothek: Eine entzückende , noch nie in deutscher Sprache er-
schienene Novelle von Dickens , Humoresken von Awertschenko und
O . Henry , Liebesaffären von Ludwig Hirschfeld und A. E . Ru.
tca , Novelle » von Anselma Heine, Max Cooge , Raoul Auern -
heimer , Grete von Urbanitzkn u . a . m . — Bibliotheken, billiger
als ein Buch ! „Die Große Welt" ist für 1 .50 Jl , „Der Die Das "
für 50 Pfg . überall zu haben . Verlag : Leipziger Verlagsdruckerei
G . m . b . H ., vormals Fischer u . Kärsten, Leipzig , Johannis -
gasse 8,



i

Arbeiter-Turn- und Spottbund
Seitdem die Arbeiterbewegung in Deutschland in ver¬

schiedene partei -politische Lager gespalten ist , ist auch wie¬
derholt versucht worden , den Arbeiter -Turn - und Sport¬
bund in ein bestimmtes Fahrwasser einer einzelnen poli¬
tischen Partei zu dringen . Schon der Bundestag zu Leip-
3lg 1919 muhte einer einseitigen Richtungnahme einer be¬
stimmten Parteigruppe entgegentreten und der Bundes¬
tag zu München 1921 , besonders aber der Bundestag zu
Kassel 1924, hat die Neutralität des Arbeiter -Turn - und
'Sportbundes in parteipolitischen Fragen den Parteien
gegenüber erneut bestätigt . Der Bundestag 19 2 4
nahm mit allen gegen 2 Stimmen folgende Resolution an :

„Die Beratung und Stellungnahme zu den volitischen
Tagesfragen aber kann nicht Angelegenheit unseres Bundes
sein . Diese in unfern Bund hineingetragen, würde zu inneren
Streitigkeiten führen und damit den Verfall des Bundes
bedeuten .

Der Bundestag erklärt deshalb, alle Versuche varteivoliti -
scher Einstellung des Bundes nach einer Parteirichtung ber-
bcizufübren , als nicht mit den Bundeszielen und -zwecken
übereinstimmend und erwartet von den Mitgliedern und
Vereinen, dag sie auch ferner die bis jetzt geübte Neutralität
den Arbeiterparteien gegenüber bewahren und allen Ver¬
suchen auf Festlegung des Bundes und der Bundesvereine
im Sinne einer einzelnen Parteirichtung mit aller Entschie¬
denheit entgegentreten.

" ,
Und nun , entgegen den obigen Festlegungen des

Bundes eine „ideologische Einstellung zugunsten - einer
einzelnen Parteirichtung " herbeizuführen , haben einzelne
Bundesmitglieder versucht, in den Vereinen b e s o n -
dereFraktionen zu bilden und zur Durchführung
ihrer Gedanken das Vertrauen der Masse zu ihren Füh¬
rern durch eine gemeine und unsachliche Kampfesweise zu
untergraben .

Der Hauptrufer in diesem Streite war Bruno
L ie s k e , Berlin , der zur Durchführung der Unterminier¬
arbeiten in Berlin eigens dazu ein Bureau errichtet und
von dort aus Merkblätter usw . herausgegeben hatte .
Diese Merkblätter strotzten nicht nur von Unwahrheiten ,
sondern waren auch in ihrer Schreibweise das gemeinste ,
was überhaupt bisher auf diesem Gebiete geleistet wer¬
den konnte . Die Bundesvorstandsmitglieder wurden als
Mameluken bezeichnet, alsHundenaturen , die sich schützend
vor die Eeldschränke der Kapitalisten stellen usw.

Der Bundesvorstand des Arbeiter -Turn - und Sport¬
bundes nahm zu dieser Angelegenheit in der am 28. Sep¬
tember stattgefundenen Bundesvorstandssitzung Stellung
und beschloß , daß L i e s k e wegen seiner schamlosen und
gemeinen Schreibweise aus dem Bunde als ausge¬
schlossen gilt und dah dem Verein Fichte -Berlin aus¬
getragen wird , sich diesem Beschluß anzuschliehen.

Eine Berufung von Bruno Lieske an den Vundes -
ausschuh wurde von letzterem zurückgewiesen.

Der Turnverein Fichte-Berlin nahm in einer am
5. November und am 12. Dezember in Berlin stattge¬
fundenen auherordentlichen Vereinsgeneralversammlung
zu dem Anträge des Bundesvorstandes Stellung , bestritt
dem Bundesvorstand das Recht, zum Ausschluß , stellt sich
hinter L. und beantragte die Einberufung eines außer¬
ordentlichen Bundestages wegen der Angelegenheit
Lieske.

Der Bundesvorstand vom Arbeiter -Turn - und Sport¬
bund hat zu dieser neugeschaffenen Situation in seiner
am 21 . Dezember 1924 stattgefundenen außerordentlichen
Borstandssitzung Stellung genommen und gegen eine
Stimme folgenden Beschluß gefaßt :

„Da in der Ausführung des am 28 . September
1924 in Sachen Lieske gefaßten Beschlusses des Bundes¬
vorstandes der Turn - und Sportverein Fichte durch
seinen in der Versammlung vom 12. Dezember 1924
gefaßten Beschluß nicht dem Ausschluß Lieske beigetre¬
ten ist ,

so steht der Turn - und Sportverein Fichte-Berlin
« it dem heutigen Tage außerhalb des Bundes .
Weil nun dadurch auch verschiedene Kreisvorstands¬

milglieder aus ihren Aemtern ausscheiden, erklärt der
Bundesvorstand , daß der von dem bisherigen Kreis¬
vorstand einberufene außerordentlich « Kreistag am
3. und 4. Januar 1925 nicht abgehalten wird .

Den Vereinen des 1 . Kreises wird es zur Pflicht
gemacht, diesen Kreistag auf keinen Fall zu besuchen .
Der Bundesvorstand wird in Verbindung mit dem
Kreisvertreter M .Reichert -Spandau eine neuen Kreis¬
tag einberufen .

Der Bundesvorstand beschließt ferner ,
Mitglieder des Arbeiter -Turn - und -Sportbundes dür¬
fen nicht zugleich tätige Mitglieder der 8 .8 .1. (Rote —
Moskauer — Sport -Internationale . D . Red .) sein."

- Der Bundesvorstand hofft , daß nunmehr die Angele -
öenheit als erledigt zu betrachten ist . Er weiß sich in sei¬
nem Beschlusie eins mit all den Bundesgenossen , die der
Ansicht find, daß nicht der Streit um die partei -politischen
-̂ agesfragen , sondern die praktische Arbeit in den Ver¬
einen im Interesse der Arbeiter -Turn - und Sportbewe¬
gung notwendig ist . Durch Einigkeit und Arbeitsfreudig -
!e »t ist der Arbeiter -Turn - und -Sportbund groß und
mrrk geworden , aber für Zersplitterer und für politische
Phraseure hat er noch niemals Platz gehabt .

Der Bundesvorstand : C . Geliert .

! ;
S i Junten und Spott i F ~
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Kußball

Um die Bezirksmeisterschaft im 3. Bezirk
. Der 4 . Januar war ein Kampftag um die Bezirksmeister-

auf dem Sportplatz der Hochschule im Fasanengarten .
» iMgenZ IQ Uhr trafen sich HaMeld II und Stria II . Schieds-

ZugendbewegungH

ticfiter Moos gab den Ball frei , es ging ans Mtasten , wo die
Schwächen der Mannschaften sich befinden. H . geht iir Führung ,
ließ sich aber das hohe Ziel von Stein austegen. Der Torwäch¬
ter St . hals reichlich mit , dah H . das Spiel 4 : 1 entscheiden
koinUe.

1 Uhr mittags gab Schiedsrichter A r h e i d t der Jugend
Grünwintel -Wartbevg den Ball frei . Sofort ging G> in Angriff
über . W . erfaßt den Ball , der Kampf entwickelte sich im freien
Feld, W . erfaßt einen günstigen Moment, die Mitte wurde un¬
fair genommen, 11 Meter , zu gut plaziert in Aues Tor geschos¬
sen . 0 : 0 geht es in die Pause . Wiederbeginn dasselbe Spieß
G . Sturm arbeitete sich gut durch , jedoch unfair gehalten, elf
Meter , dieser vom Mittelstürmer G . scharf über die Latten ge¬
schossen . Beide Parteien ließen im Tempo nicht nach, kurz vor
Schluß wurde wegen Hand G . einen 11 Meter zugesprochen , wel¬
cher im Netz landete . Der Schlußpfiff trennte beide Parteien
mit dem Stände 1 : 0 . Dies war das ruhigste Spiel des Tages .
Es ist eine Freude, wenn man solche Erziehung sieht, deshalb viel
Glück in den Kreismeisterschaftsspielen.

a-53 Uhr betraten Stein als Gruppenmeister Pforzheim ,
gleich darauf Aue als Gruppenmeister Karlsruhe den Spiel ,
platz. Schiedsrichter Feuerstein von Ilvesheim leitete das
Spiel , das nach kurzen BegrntzungSworten des Bezirksleiters
begann . Ein Pfiff und Aue ging mit geschlossenem Sinn in den
Kamps. Stein hat von Anfang an schwere Arbeit, die Hinter¬
mannschaft wird immer mehr belastet. A . gibt alles aus sich
heraus , um die Führung an sich zu reißen , Eckball für Aue gut
getreten , dem Torwächter entgleitet der Ball ins Tor, 1 : 0 für
Aue . Mit Volldampf ging Aue an den Ball , ließ ihren Gegner
fast nicht mehr aus ihrer Hälfte heraus . Gutes Zuspiel von A .
erbrachte den 2. Erfolg , mit 2 : Q für Aue ging es in die Pause .
Wiederbeginn dasselbe Spiel . In der 60. Minute flaut Aue ztem-
lich ab. Stein machte gefährliche Besuche vor dem Tore A ., oft¬
mals blühte ein Erfolg für St . , nur das lose Zusammenarbeiten
trägt die Schuld an dem Ausbleiben eines Tores . Nun hat sich
Aue wieder erholt, arbeitet geschlossen, der Erfolg waren zwei
weitere Tore fiir Aue . Zeitweise Schärfe war unnötig , da sie
nur zum Nachteil waren , denn der Schiedsrichter war sehr ge¬
nau . Der Schlußpfiff trennte beide Manschaften mit dem Stand
4 : 0 für Aue . Zirka MO Zuschauer waren vertreten , aber sehr
viele fehlten aus den eigenen Reihen. Immer die alten Gesich¬
ter erscheinen , nur nicht die , wo es immer besser machen wollen .

Am Sonntag , 1 . Febr ., findet eine Vereins -Vorstands- und
Spielleiterkonferenz im „Burghof " in Karlsruhe (Karl Wilhelm-
stratze ) statt . Beginn 9 Uhr. Ferner erinnere ich an das Rund¬
schreiben betreffs Statistik . — Warnung , leset die „ Sportwoche" ,
es sind viele Vereine gesperrt.
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Politik und Zugendbewegung
Von Karl Dörr

Die deutsche Jugendbewegung darf sich nichtauherhalb
des politischen Lebens stellen , sondern sie muß den
Inhalt ihrer Bewegung mit politischen Aufgaben und Zielen
erfüllen . 'So notwendig die Abkehr der Jugendbewegung
von der Mechanisierung des Lebens war und noch ist , und so
wichtig die Auffindung eines geineinsamcn Lebensstiles und -Ge¬
fühles durch die Jugend für die Entmechanisierung des Lebens
war , so wenig erfüllt aber diese Jugendbewegung ihre historische
Aufgabe durch konsequente Abkehr von der politischen LebenS -
geftaltung . In die Geschichte unserer Zeit gräbt , sich die Ju¬
gendbewegung nur dann als historisches Phänomen ein , wenn
sie ein positives Verhältnis zu öeii politischen Fragen der Gegen¬
wart einnimmt . Eine bewußte politische Einstellung verlangt

.man heute von der Jugendbewegung , und die Zeit des roman¬
tischen Schtvärmens und nur BetonenS menschlicher Lebenswerte
muß >vorbei sein. Die Abwendung von der politischen Organisa¬
tion ist nur ein Ausdruck der Schwache ; man will weder als
Persönlichkeit in die Disziplin einer Partei eingespaunt sein ,
noch will man sich nicht von den häßlichen Attributen des Par¬
teilebens beeinflussen lassen . So sichtig die Auffassung der Ju¬
gend über daS Unschöne des ParteihaderS sein mag, so unrichtig
ist aber auch der aus dieser Erkenntuis gezogene Schluß , daß die
sich frei entfaltende Persönlichkeit des Jugendlichen außerhalb
des politischen Organisationslebens stehen darf .

Pi « Jugend betrachtet sich mit Recht nicht mehr als Ueber-
gang voni Kinde zum Manne oder zur Frau , sondern sie hat auch
ihre festen Daseinsformen erkannt , und daraus eine Ordnung
ihres Lebens gebildet. Feste und fließende Daseinsformen ver¬
teilen sich auf alle Altersschichten , und auch der erwachsene
Mann oder die erwachsene Frau muß in das Greisenalter hitt¬
einwachsen ; alle Altersschichten sind nur Epochen des Lebens,
Uebergänge zu einer neuen Daseinsform . Aus dem jungen
Menschen muß aber die Erkenntnis wachsen , daß er nicht im¬
mer jugendlicher Mensch fein kann , sondern zum
Manne oder zum Weibe geformt wird, und deren DaseinSbedin-
gungen anderswertig sind , als die des jungen Menschen . AuS
der Werterkennung des Jugendlichen ergibt sich nicht nur die
Formung eines neuen der Jugend angeschmiegten Lebensstiles,
sondern es kommt durch die neue Lebensart der Jugend zur Bil¬
dung einer L e b e n S g e s i n n u n g, die tief eindringcn muß
in die Gemeinschaft der Menschen . Das politische Verhalten der
Menschen unterliegt auch den Forderungen dieser sittlichen Le-
bensgesinnnng , und die Jugend muß schon um ihrer sittlichen
Aufgabe willen in die Parteien h i n e i n g e h e n , um sich
hier ein bedeutianies Betätigungsfeld zu erschließen . Die Ju¬
gend erkennt aber oft die Notwendigkeit gerade dieser Aufgabe
nicht an , weil sie nicht die Kraft in sich spürt , sittlich umwälzend
innerhalb dieses Betätigungskreises zu wirken. Die Jugend hat
Weber die Ausgabe, eine neue Partei zu gründen , noch soll sie
harmonisierend auf die Klassengegensätze einwirten , sondern
diese Jugend soll Krastquell einer sittlichen Lebensgesinnung
sejn , um bestimmend auf das allgemein menschliche Verhalten
und besonders auf das politische Verhalten einzuwirken.

Das unpolitische Verhalten der bürgerlichen Jugend ent¬
springt dem Gefühl der Feigheit ; die eigenen Grundsätze werden
nicht für so stark eingeschätzt , daß man mit ihnen in den soge¬
nannten „charakterverderbenden politischen Kamps" eintreten
könnte. Die Schmutzigkeit des tagespolitischen Kanipses verdirbt
den edlen Charakter , und die Kleinarbeit in den Organisationen
hemmt den Flügelschlag einer kühnen Seele . Erbärmliche Ent -
schuldigunySgründe sucht inan zusammen, um sich vor der prak¬
tischen, positiven Arbeit in den politischen Organisationen zu
drücken ; wo könne in der heutigen, politisch aufgewühlten Zeit
ein stichhaltiger Grund aufznfinden sein , um di« Jugend vor der
verantwortungsbewußten Mitarbeit an der Gestattung des poli¬
tischen Lebens zurüctzuhalten . Neue politische Ideen bringt die
Jugend ja nicht hervor, also mutz sie schon ein Bekenntnis zu
her, vor^ ndenen politischen Zeitideen oblegen , und die Aner¬

kennung einer politischentzPartei als die Trägerin einer be¬
stimmten, abgegrenzten politischen Zeitidee und eine» politi¬
schen JntcressenkoinplexeS muß auch die Mitarbeit an dieser
Partei zur Folge haben. Die romantisierende Jugend , die nur
Weltschmerzen auüdenken und wunderschöne Worte für ihr Ge¬
meinschaftsleben finden kann, hat noch keine Einfühlung in diese
chaotische und gärende Zeit gefunden, um aus sich heran » den
Willen zur Klärung , zur Bändigung dieser bewegten Gegen,
wart zu forincn . , ,

Gerade aus der Jugendbewegung sollen dre politischen
Kräfte herauswachseu, die zukünftig an der Meisterung der poli¬
tischen Lebens Mitarbeiten müssen , und sie gegemvärtige Einfü¬
gung in das politische Räderwerk würde für die kommende Arbeit
eme bedeutende Erleichterung sein .

Im politischen Leben steht man oft vor den schwerwiegensten
politischen Entscheidungen, und die Jugend weiß selten sich zu
einer bestimmten politischen Auffassung zu bekennen, weil ihr
die Kenntnis der politischen Z u s a m m en l, ä n ge f ehlt .
Die Jugend muß sich mit politische» Fragen .beschäftigen , sie muß
in die großen Zusammenhänge des politischen Lebens hinein¬
schauen können , uni dann bestimmenden Einfluß auf bedeutsame
Entscheidungen ausüben zu können. Diese Entscheidungen wer¬
den aber nur durch Parteien gefällt , und wenn die Jugend mit-
entscheiden will, dann muß sie den Weg zur Partei finden, gleich,
gültig ob das politische Parteigetriebe der empfindlichen Seele
des Jugendlichen widerstrebt oder nicht . Spürt .

die Jugend
Kraft genug, uin den Einflüssen der Parteimaschinerie zu ent¬
gehen , und diese Kraft mutz sie aus ihrem Gemeinschaftsleben
schöpfen, wenn in der Jugend nicht nur schöne Worte gewechselt
werden sollen , dann hat sie ihre Aufgabe auch in den Parteien
zu erfüllen . Jugendbewegung , Politik und Partei waren bisher
ansfchließbare Begriffe gewesen , sie müssen aber durch die Ju -
gend selbst in ihrem Zusammenhänge erfaßt werden, um prak¬
tische politische Arbeit als Jugend in den Parteien zu ermög.
lichen .

Deranffattungen der Arbeiterjugend
Grog-Karlsruhe . Dienstag , 6. Jan . : Heut « Dienstag

abend Vs8 Uhr findet in unferm Nest im Jugendheim eine
Vollfunktion ärsitzung mit folgender Tagesordnung
statt : 1 . Wie fetzt sich unser neuer Funktionärkörver zusammen?
2 . Verschiedenes. Kein Funktionär darf diese sehr wichtige
Sitzung versäumen . Deshalb erscheine ein jeder pünktlich um
si- 8 Uhr . — Donnerstag , 8. Jan . : Ordentliche Generalversamm¬
lung im Handarbeitssaal der Hcbelschule pünktlich H8 Uhr
abends . Tagesordnung : l . Arbeitsbericht des Hauptvorstan¬
des . 2 . Kassenbericht. 3 . -Neuwahlen . 4 . Verschiedenes. Sämt¬
liche Gruppen feien bestrebt, möglichst vollzählig zu erscheinen .
Anträge sind bis längstens Donerstag mittag 2 Ubr in den
Sauptvorstand z . S . des Jugendgenossen Karl Schweinfurth .
Markgrafenstrahe 26 , einzusenden.

Gruppe Daxlanden . Dienstag , 6 . und Samstag , 10. , in der
Festhalle Probe . Zusammenkunft im Jugendheim . Sinntag .
11., vorm., Generalprobe . Vollzähliges Erscheinen dringend er¬
forderlich . Abends 'A8 Uhr Winterfeier . Dazu sind alle Jugsnd -
gruppen und Parteigenossen eingeladen.

Durlach. Dienstag , 6 . Jan ., 7 Uhr, Arbeitsgemeinschaft. —
Mittwoch, 7 . Jan ., 8 Ubr. Körperübungen . — Donnerstag ,
8 . I a n . , H a u p t v e r f a in m l n n g. Beginn pünktlich 7 Uhr.
— Samstag , .10 . Jan ., 7 Uhr, Gesang . — Sonntag , 11 . Jan .
Näheres Donnerstag .

Soz. Arbeiter -Jugend , 4. Kreis . Am Samstag . 31 . Jan .,
und Sonntag , 1 . Februar , findet auf dem Küferhäusle
bei Tribcrg die diesjährige Sauptkreiskomerenz statt. Jeder
Verein entsendet außer dem 1 . Vorsitzenden zwei Delegierte .
Etwaige Anträge sowie die Namen der Delegierten sind bis
längensts 18 . 1 . 25 schriftlich bei der Kreisleitung einzureichen.
Gen. Bezirksiugendselretär W . D ü r e d a u -Mannheim spricht
am Samstag abend über „Jugendwoblfahrtsvflege ". Zu dieser
Konferenz sind alle Jugend - sowie Parteigenossen freundlichst
eingeladen . Tagesordnung sowie Näheres geht den Vereinen
noch zu .
WBiiwiinniic

• a»» C3 »M9 HC

Bearb . v . Arb.-Schachklub Karlsruhe . Einsendungen u . Lösungen
an die Redaktion (Schachabtlg .) . Spiel - Abende des Arb.-Schach-
klubs : Montags u. Freitags , abends Uhr im Friedrichshof.

Problem Nr . ü .
v . Schellenüerg (D . Schach; .) 1923)

Matt in 3 Zügen .
Schwarz

f

8
Weiß

Weiß 7 Steile : K fl , D al , S d4 , 8 eö , B d2 , d3ttttbää .
Schwarz 3 Steine : K g5 , B fB.

LösungznNr . B :
1. L d 2— Iv f 6. 2. L c 3+ . 3. D d 2 matt. 1_ —K ä 6

(dB) 2. Le3 + . 3 . D d 7 matt (D d 4 matt) . 1_ - Kdt
2. L b 4-)-. 3. L d 6 matt.

eiiuwiii iiiyBimmKLmeo » »
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i !L.
Arbeiter -Turn - und Sport -Bund . 3. Bezirk. Sonntag , 11 ,

Januar , morgens halb 9 Uhr, in Karlsruhe , Zeutralturnhalle .
Vezirksvorturnerstunde . Nachmittags 2 Uhr Borturnersitzung mit
Berichten und Wahl des technischen Ausschusses, 889
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Aus der Partei

Zu Eduard Bernsteins 75. Geburtstag . Unsere Karlsruher
Volksbuchhandlung, Adlerftr. 43, hat zum 75 . Geburtstag Eduard
Bernsteins eine Sammlung seiner Werke und Schriften zusani-
inengestellt, die im Schaufenster der Volksbuchhandlung ausge¬stellt ist. Die Volksbuchhandlung liefert sämtliche Schriften
Bernsteins .

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe» 6 . Januar

Geschichtskalender
6. Jan . 1850 *Der soz . Politiker Eduard Bernstein in Ber¬

lin . — 1919 Straßenkämpfe in Berlin (und folgende Tage ) . —
1924 Landesparteitag der sächsischen Sozialdemokratie.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Soz . Geistesarbeiter . (Wexbegruppe der sozialdem. Partei .)

Leute Dienstag abend 8 Uhr im Gartensaal des „ Friedrichs¬
hof " Versammlung . Tagesordnung : Vortrag des Ge». Reg.-
Rat A. Weitzmann über „Die geistigen Strömungen in der
Sozialdemokratie seit 1899". Vollzähliges Erscheinen aller Mit¬
glieder wird erwartet .

Reichsbanner »E >chtvarz -Ro1 -G «Kd *
Bezirk Südstadt , Heute abend 8 Uhr in der „ Eiche" Be -

zirksführcr- und Funktionärversammlung .

Eine Reichsgesundheitswoche
Der Hauptverband deutscher Krankenkassen ist zurzeit mit

der Organisation einer Neichsgesundheitswoche nach englischem
und amerikanischem Muster beschäftigt . Der Hauptverband wird
sich zu diesem Zwecke in den nächsten Tagen mit den großen
Krankenkassen ins Einvernehmen setzen, ebenso mit den Gesell¬
schaften zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose, des AlkohvlismnS , iveiter mit den
Arbeiterparteien und Gewerkschaften der verschiedensten politi¬
schen Richtungen, den Sport - , Spiel , und Turnverbänden , den
Organrsationen für Volksaufklärung, insbesondere auf hygieni¬
schem Gebiete, Bodenreform- und Siedlungsgesellschaften, den
Aerzten und Gesellschaften für öffentliche Gesundheitspflege,
kurz, mii allen Einrichtungen, die sich mit den Problemen der
Ertüchtigung und Wiederaufrichtung unserer durch den Krieg
zusammengebrochenen VolkSgesundhest befassen, um in Gemein¬
schaft mit allen diesen Institutionen für Ende März ds. IS .
eine solche Reichsgesundheitswoche zu inszenieren. In dieser
Woche sollen in ganz Deutschland, bis in das kleinste Dorf hinein,
Vorträge veranstaltet werden , unter Hinzuziehung von Ausstel¬
lungen , Filmvorführungen , Sport - , Spiel - und Turndarbietnn -
gen , die alle der Verbreitung hhgienischer Volksaufklärung die¬
nen , neben den Forderungen der öffentlichen Gesundheitspflege
auch die private Gesundheitspflege propagieren, das hygienische
Gewissen der Menschen im allgemeinen wie im Einzelinteresse
schärfein, aber auch tu Form von Resolutionen sich ebenso an die
ReicbSregierung wie die Regierungen der einzelnen Länder und
derKopimunen wie an alle Parlamente wenden, um in erhöhtem
Matze wohlverstandeneMenschenökonomie und Bevölkerungspolitik
gerade jetzt nach dem Kriege zu betreiben. Die Regierungen der
einzelnen Länder sollen aufgefordert werden, rechtzeitig Vorbe¬
reitungen zu treffen , damit auch die Schulen in dieser Reichs -
gesundheitswoche sich in ganz besonderem Matze in den Dienst der
hygienischen Aufklärung stellen . Auch mit den kirchlichen Organi¬
sationen wird man in Verbindung trete » müssen , um ebenso wie
in England und Amerika in dieser Woche von den Kanzeln herab
den Wert der allgemeinen wie privaten Gesundheitspflege pre¬
dige» zu lassen.

In England und Amerika hat man mit solchen „nationalen "
Gesundheitswochen die besten Erfahrungen gesammelt. Auch in
Deutschland wird man den Versuch «rachen müssen , das ganze
VE aufzurütteln , um es allmählich dahin zu bringen, sich in
ganz anderem DLaße, als das bisher der Fall gewesen , um die
Probleme der Gesundung und Gesunderhaltung der bresten
Massen des Volkes zu kümmern : „Der Mensch ist das größte
Kapital eines Staates "

. Wenn dieser Satz in dos Bewußtsein
des ganzen Volkes eindringt , und das ganze Volk danach seine
Handlungen einrichtet, dann braucht man auch um den Wieder¬
aufbau unserer Volksgesundheit und damit auch unserer Kultur ,
nicht zuletzt auch unserer Wirtschaft, nicht bange zu sein .

Oie wichtigstenEpochen unserer Zeitrechnung
Das Jabr 1925 ist seit Christi Tode das 1892 . , seit Einfüh¬

rung des iulianischen Kalenders das 1970 ., feit Einführung des
gregorianischen Kalenders das 343 . . seit Einführung des ver¬
besserten Kalenders das 225 ., seit Erfindung der Buchdrucker¬
kunst das 485 . , feit Entdeckung Amerikas das 433 . , seit der Re¬
formation Dr ^ Martin Luthers das 498 ., seit dem Großen deut¬
schen Bauernkrieg das 491 ., seit Erfindung der Fernrohre das
318. , feit dem Westfälischen Frieden das 277 ., feit Erfindung
der Pendeluhren das 268 .. seit Erfindung der Dampfmaschinen
das 227 . , seit dem Subertusburger Frieden das 162 ., feit Er¬
findung der Gasbeleuchtung das 142 . , seit Beginn der Groben
Französischen Revolution das 136., seit Einführung der Sckmtz -
blattern das 139 ., feit dem zweiten Pariser Frieden das 119.,
seit Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn Nürnberg —Fürth
das 99 ., seit Einführung des elektromagnetischen Drucktelegra-
vben das 88. , seit Gründung des Allg. deutschen Arbeitervereins
das 62. , seit Eröffnung der transatlantischen Kabcltelegravbie
das 59. , feit Einführung des Fernsprechers das 48 . , seit Erfin¬
dung der drahtlosen Telegraphie das 29. , seit Entdeckung des
Radiums das 28. , seit Beginn des Weltkrieges das 11 ., seit Er¬
richtung der Deutschen Republik das 7 ., feit dem Kewaltfricdeu
von Versailles das 6.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlands , Ortsgruppe Karlsruhe

In der am Sonntag , 4. Januar , in der „ Wolfsschlucht " ab¬
gehaltenen ordentlichen Generalversammlung , welcher ein bes¬
serer Besuch zu wünschen gewesen wäre , wurde» die 6 Punkte
der Tagesordnung verhältnismäßig rasch erledigt. Nur die
„Agitation " und die „Wahl des Gesamtvorstandes" verursachten
eine längere Diskussion . Die Hauptschwierigkeitverursachte die
Wahl des bisherigen l . Vorsitzenden , welcher sei» Amt nicht mehr
n »nehme» wollte . Die Abstimmung zeigte jedoch, daß die Mit¬
glieder das größte Vertrauen zu ihm haben, denn von 125 Stim¬
men ärhielt er 122. Es wird also der bewährte Mann , da er
die Wahl wieder annahin , dein Verband als Leiter zum Wohl
der arme » Sozialrentner erhalten bleiben . Die übrige» Vor¬
standsmitglieder, Kassier , Schriftführer nnd Beisitzer , wurde« per
Akklamation gewählt und haben die Wahl angenommen. I . A .

Dienstag» de« 8. Januar 1925

Zollfreie Einfuhr aus Elsaß -Lothringen,
Luxemburg und dem Gaargebiet

Wie uns die Handelskammer für die Kreise Karls¬
ruhe und Baden mitteilt , weist der Reichsminister der Finanzen
in einem Erlaß vom 17 . Dez. 1924 darauf hin , daß die Bestim¬
mungen des Versailler Vertrags über di« zollfreie Einfuhr ge-
ivisser elsaß- lothringischer und luxemburgischer Erzeugnisse (Kon-
tigentivarc ) sowie von saarländischen Erzeugnissen mit Ablauf
des 10. Januar 1925 außer Kraft treten . Ware» die genannten
Art, die nach diesem Zeitpunkt zur zollamtlichen Schlußabferti¬
gung gestellt werden, haben beim Vorliegen der sonstigen Vor¬
aussetzungen (Ursprungsnachweis usw . ) nur dann Anspruch auf
zollfreie Ablassung, wenn einwandfrei nachgewiesen wird, daß sie
die Grenze vor Ablauf der erwähnten Frist (10. Januar 1925,
nachts 12 Uhr ) überschritten haben. Derselbe Nachweis ist auch
für die zoll - und abgabefreie Ablassung der nach dem 10. Januar
1925 zur zollamtlichen Schlußabfertigung gestellten Garne , Ge¬
webe , anderen Spinnstoffe oder Gespinstwaren aller Art erfor¬
derlich , die gemäß Art . 268 a, Abs. 4 a . a . O . in die elsässischen
oder lothringischen Gebiete zur Veredelung cingegangen sind
nach Deutschland wieder eingehen.

Llmsatzsteuerermäßigung und keine Preis¬
herabsetzung

Die Ermäßigung der Umsatzsteuer aus 1 Prozent im Jahre
1925 dient dem Preisabbau , ohne den an eine wirtschaftliche
Gesundung und eine Hebung der Produktion nicht gedacht wer¬
den kann . In Unternehmerkreijen jedoch trägt man sich mit der
Absicht , unter nichtigen Vorwänden sich um den Preisabbau
bernmzudrücken und aus der Umsatzsteuerermäßigung einen
Sondervroflt in der vollen Höhe der Ermäßigung zu ziehe » .

Die „Tertil - Zeitung " vom 21 . Dezember teilt mit :
„Der Verband deutscher Herrenwäschefabrikanten hat in

seiner Sitzung vom 19. Dezember die bereits im Oktober in
Aussicht gestellte Revision seiner Verkaufs - und Lieferungs¬
bedingungen vorgenommen . Mit Wirkung vom 2 . Januar wird
das Zablungszicl von 60 Tagen eingeführt . Diese Maßnahme
wurde trotz der Fortdauer der Eeldknavvbeit und der schwie¬
rigen Rentabilitätsverhältnisse beschlossen, weil die '

Umsatz-
stcuerermäßigung des Jahres 1925 einen Teil des durch die
Zielverlängerung entstandenen Schadens ersetzt . Es werden
außerdem besondere Einrichtungen getroffen werden , die aus¬
schließlich die Verbandsmitglieder in den Stand setzen , Schwie¬
rigkeiten in der finanziellen Gestaltung ihrer Betriebe bis zu
einem gewissen Grade zu überwinden "

Danach soll die gesamte llmsatzsteuerermäßigung in den
Taschen der Fabrikanten verschwinden und die Verbraucher
sollen das Nachsehen haben .

Arbeiterwohlfahrt . Heute Dienstag beginnen wieder die
N ä h a b e n d e der Arbeiterwohlfahrt . Den Hausfrauen ist hier
Gelegenheit geboten , in allen vorkommenden Näharbeiten unter¬
richtet zu werden. Den bedürftigen Frauen wird der Stoff zur
Flickarbeit gegeben . Wir richten an die bessersituierten Kreise die
Bitte , ihre getragenen Wäsche- , Kleidungsstücke und Kinder¬
sachen , auch Schuhe, der Nähstube für die bedürftige Bevölkerung
zur Verfügung zu stellen . Ans Wunsch werden die Sachen abgc-
holt , oder können jeweils Dienstags und Freitags abends in
der Beiertheimer Allee 10 abgegeben werden. Tel . d . A .W . 2090 .

( : ) Weihnachtsfeier der Blinden - Bercinigung . Letzter Tage
fand wie alljährlich die Weihnachtsfeier der „Blindenvereinignng
von Karlsruhe und Umgebung" im Katholischen Gesellenhauö
statt . In dem Festlichen Saal erstrahlte der Weihi»achtsbaum,
der bei dieser Veranstaltung nie fehlen darf . Wahl sehen die
Blinden ihn nicht mit leiblichen Angen, aber atmen den Tannen¬
durft und ahnen den Kerzenschein , der ihnen Symbol ist für die
Liebe , die ihren Herzen Licht bringen soll. Und diese Liebe zeigte
sich auch greifbar an den vielen Gaben , die zur Bescherung einge-
laufcn waren . Abgesehen von dem schönen Geldbetrag der Stadt
Karlsruhe , und der ansehnlichen Summe , die die Sammlung er¬
geben hatte , kamen auch Kleidungsstücke und andere nützliche
Sachen , vor allem Eßwaren zur Verteilung . Besondere Er¬
wähnung verdient das Entgegenkommen der Schulen . Der
Dank der Blinden für so viel Menschenfreundlichkeit brachte der
Vorstand des Vereins , W . Bloh , in warme» Worten zum Aus¬
druck . Seine Rede war herzerfrischend, voll Weihnachtsfreude
und Zuversicht , daß das Los der Blinden leichter werden muß,
toenn ihre Freunde sich auch in Zukunft zur Hilfe bereit finden.
Erhebend waren die von den Blinden vorgetragenen Gedichte
und musikalischen Darbietungen mit Chor und Orchester unter
der bewährten Leitung des Herrn K . R i ck e r t . Die künstleri¬
schen Leistungen waren nach ihrem Inhalt hauptsächlich auf das
Weihnachtsfest abgestimmt. An die Feier schloß sich ein gemüt¬
liches Zusammensein bei Kaffee und Kuchen an.

) : < Weihnachtsfeier des Schlesiervereins. Der Schlesierver¬
ein Karlsruhe veranstaltete am 28. Dezember im Ev . Gemeinde¬
haus der Wcststadt seine Weihnachtsfeier mit Kinderbcscherung,
die eine» sehr befriedigenden Verlauf nahm . Der Saal ivar bis
auf den letzten Platz besetzt. Der 2. Vorsitzende , Herr Feich -
t i g c r , hatte ein recht stimmungsvolles Programm zusammen-
gestellt . Durch ein schön gespieltes Musikstück „Me Maria " von
Bach -Gounod, vbrgetragen durch Fräulein Else Becker (Kla¬
vier ) , Herrn Schneider (Violine) und Herrn Heller (Cello
wurde die Feier eingeleitet. Der 1 . Vorsitzende , Herr Kra -
w u t s ch k e , gab in der Begrüßungsansprache seiner Freude
Ausdruck , daß e8 durch die Nächstenliebe verschiedener Mitglieder
möglich war , das Weihnachtsfest begehen zu können . Ein durch
Fräulein Feichkiger gesprochener Prolog „Ein . Gruß vom
Rübezahl " machte großen Eindruck nnd erinnerte die Mitglieder
an ihre alte Heimat . Fräulein B o r o w s k i sang mit ihrer
schönen und weichen Stimme einige Lieder und erfreute damit
allgemein. Als feinfühlende Begleiterin am Klavier zeigte sich
hierbei Fräulein R e i n e r t . Den Glanzpunkt der Veranstal¬
tung bildete das Weihnachtsspiel „Märchen im Walde"

, das von
über 60 Kindern nnd jungen Damen zur Aufführung kam . Die
szenische Leitung lag in den bewährten Händen der Herren
Seelntntin nnd Fcichtiger , während der Elfenreigen von
Herrn nnd Frau Vollrath einstudiert wurde. Die Bnhnen -
und Scheinwerferbeleuchtung der Gruppenbilder erfolgte in lie¬
benswürdiger Weise von Herrn Daisberg . Man muß es gesehen
haben, mit welch einer bewundernswerten Hingabe und Ge¬
schicklichkeit die Kleinen ihre Aufgabe erfüllten . Bei der folgen¬
den Bescherung wurden über 150 Kinder beschert . Aber auch die
Großen wurden durch einen herumgehenden Krabbelsack über¬
rascht . Im Laufe der Veranstaltung kamen noch weitere Mnsik -
und Gesangsvorträge der bereits obengenannten Künstler zu Ge¬
hör, wofür diese reichen Beifall ernteten . Am Schluffe der Ver¬
anstaltung fand der 1 . Vorsitzende , Herr K r a w u t s ch k e, herz¬
liche Worte des Dankes an alle Mitwirkendcn, die das Weih¬
nachtsfest im Verein der Schlesier zu einer wirklichen Feier der
Familie , der Liebe und Freude gestalteten. c .

( : ) 50jähriges Dienst- und Buchdrucker - Jubiläum . Herr
Oberfaktor und Prokurist Leopold S ch u m a n n kann, wie uns
mitgeteilt wird, auf eine 50jährige Tätigkeit bei der Firma G.
Bxaun G . m . b . H. (vorm. G . Braunsche Hofbuchdruckerei und
Verlag) zurückblicken. Die offizillc Feier seitens des Geschäfts
findet zusammen für noch vier weitere Jubilare , die ans eine
25jährige Dienstzeit bei der gleichen Firma zurückblicken können ,
am nächsten Samstag stall.

Mt. 4
Der Gemischte Chor Bruderbund hält , wie ans dem Jnsera .

tenteil hervorgeht, am Sonntag , 11 . Jan ., nachm. 4 Uhr in den
„Drei Linden" seine Generalversammlung ab. Da eine
äußerst wichtige Tagesordnung zur Erledigung kommt , ist ein
zahlreicher Besuch der Mitglieder dringend notwendig.

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Karlsruher pollzeibericht vom 6. Zanuar

Unfall. Im Kesselhaus einer Fabrik in Grünwinkel siel am
Sonntag vorm. ein verh. Heizer ans Mühlburg von einer 4 Me.
ter hohen Leiter , zog sich einen Knöchelbruch zu und mußte nach - ;
dem städtischen Krankenhaus verbracht werden.

Angczeigt wurden : In der vergangenen Woche 22 Führer
von Kraftfahrzeugen und 8 Motorradfahrer , weil sie sich gegen
die Bestimmungen des Kraftfahrzeuggesetzes vergangen haben,
ferner 63 Personen wegen Ruhestörung bezw . groben Unfugs.

Festgenommen wurden : Ein Taglöhner von Schwenningen,
der vom Alntsgericht Rottweil zur Straferstehung gesucht wurde,
ein Korbmacher von Pillingen , den das AmtSgeicht Kandel zum
Strafvollzug ausgeschrieben hatte, zwei aus einer Anstalt ent-
wichene Fürsorgezöglinge, ferner 12 Personen tvegen verschiede¬
ner sonstiger strafbarer Handlungen , darunter 7 Personen wegen
Bettels »

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittivoch , 7. Jan . : Wolkig , strichweise noch Niederschläge (im
Gebirge geringer Schnee ) , vorübergehend etwas kälter.

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 85, gest. 57 ; Kehl 170 gest . 26 ; Maxau 323, '

gest. 11 ; Mannheim 207 , gest. 10 Zentimeter .

Der Massenmörder Denke
Reue Feststellungen.

Nach dem amtlichen Polizeibericht sind bis heute dreizehn
Personen als bestimmt ermordet sestgestellt worden . Die 3aijl
der Opfer dürfte aber erheblich gröber sein . Denke hat , wie
jetzt erst allgemein bekannt wird , einen eifrigen Handel mit
„ Ziegenfleisch " betrieben . Für eine Hochzeit hat er im
letzten Jahre beispielsweise das ganze Fleisch geliefert , so daß
die ganze Hochzeitsgesellschaft — ein kaum zu ertragender Ge¬
danke — höchst wahrscheinlich Menschensleisch gegessen hat . Zu
Besuch bei ihm weilende Leute bekamen des öftern Wurst -
f ü l l s e l zum Frühstück usw . vorgesetzt . Die Morde verteilen
sich nach den Vorgefundenen Ausweisvavieren tatsächlich aus
elf Jahre . Die Pavierfragmente nennen Orte aus allen Teilen
Deutschlands , insbesondere aber aus Schlesien . Neu aufgefun -
den wurde eine meterhohe Tone voll Menschenknochen . Don
den aus der Herberge zur Heimat zu Denke eingeladenen Hand¬
werksburschen ist keiner mehr in die Herberge zurückgekommen .
Als Denke einmal gefragt wurde , ob er den auskomme, ant¬
wortete er lächelnd : „Fleisch habe ich immer !" Auf¬
fallend war bisweilen , daß Denke beim Bäcker grobe Mengen
Semmeln einkaufte , als hätte er Schweincschlachten gehabt . Die
Vorgefundenen Mordwcrkzcugc sind sauber gehalten und zeigen
keinerlei Blutsvuren . _

Kleine Nachrichten
Berlin . Die Tänzerin AnitaBerber wurde am Sams¬

tag abend ans Veranlassung einer Automobilfirma , als sie das
Kabarett „Zur Rampe " am Kurfürstendamin verließ, verhaf -
t e t . Die Firma hatte Wege » einer auSgcklagten Forderung die
Tänzerin zum Offenbarungseid laden lassen . Da sie jedoch nicht
zu de,» festgesetzten Termin erschienen war , hatte die Firma
Haftbefehl gegen die beantragt . Äitita Berber setzte ihrer Der-
Haftung heftigen Widerstand entgegen, sodaß Schutzpolizei in An -
sprnch genommen werden mußte.

Passau . Am Neujahrstag ereignete sich im Stadtteil Bci -
derwies eine schreckliche Bluttat . Der 45iäbrige ledige Ar¬
beitslose Jos . Schmid geriet mit der verwitweten Wäscherin
Anna Lindner , geborene Schmöller, bei der er wohnte , in
Streit . Nach einem kurzen erregten Wortwechsel versetzte der
Schmid der Linder mehrere Stiche mit einem Messer , die den
alsbaldigen Tod zur Folge batte . In seiner Wut bearbeitete
der Mörder die Tote noch mit Ziegelsteine» . Nach der Tat
lieb er sich ruhig festnehmen und gab bei der polizeilichen Ver¬
nehmung an , er habe sich nicht mehr anders zu helfen gewußt.

Spaichingen (Württemberg ) . In D ü r b h e i m ermordete
in der Neujahrsnacht der 25 Jabre alte ledige Farbrikarbeiter
Heinrich Seiferling seinen 19 Jahre alten Bruder Erwin . Er
brachte ihm mit einem Stilletmesser zwei Stiche in die rechte
Schläfe und in die linke Brust bei , sodaß Erwin Seiferling so¬
fort tot znsammenbrach. Heber die Tat zeigte der Unhold , der
sich nach der Tat ins Bett legte , keinerlei Reue , vielmehr meinte
er bei seiner Verhaftung : „Ter ist wohl hin ! ''

Briefkasten Hr Redaktion
1000 R. Eine generelle Pachtzinsregelung ist in Baden

nicht vorgenommen worden. Für die beste Bodenklasse gilt i«
der Stadt ein Preis von höchstens l .50—2 M pro Ar. Der Preis
in W . müßte also billiger sein . Sollte in W im allgemeinen der
Pachtpreis billiger sein , als wie er von Ihnen verlangt wird, so
dürfte eine Klage beim Amtsgericht nicht ohne Erfolg sein .

ll . R . 89. « ie erhalten von der Unfallversicherung kein«
Rente ; den» Ihre Verwundung rührt ja vom Kriege her.

Dulzfeld. Mit der Verheiratung wird die minderjährige
Frau nicht volljährig. Bei Teilungs - und Erbangelegenheiten
muß sie der Pfleger oder Vormund vertreten , außer wenn dieser
die Vertretung der Interessen dem Eheman überläßt .

H . I . Ohne daß Sie uns Ihre genaue Adresse angeben,
ist cs uns nicht möglich , Ihnen schriftlich mitzuteilen , daß Ihre
Gedichte nicht verwertbar sind ._
®

<iy s
u
. vereinsanzeiger

lvergnügungSanzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine Ausnah « ^
oder « erden >um ReklamenreileupreiS berechnet ).

Karlsruhe
Jugend -Metallarbeiter . Mittwoch , de» 7 . Januar , abends'A8 Ubr findet im Jugendheim , Ecke Baumeister- und Rüppur -

rerstraße eine wichtige Versammlung aller Jugend -Metallarbei¬
ter statt . Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht. 543

Gesangverein „Gleichheit " . Wiederbeginn der Singstunde.
Freitag abend Punkt . 8 Uhr. Zahlreiches Erscheinen erforderlich.

Gem. Chor „Bruderbund " . Heute Dienstag abend A8 Uhr
Zusammenkunft zwecks Ständchensingen. Treffpunkt Hardtstr .,
Ecke Lameystr. Vollzähliges Erscheinen Ehrensache ._ 558

StandeSbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Sofie Hammerstiehl, alt 67 Jahre , gesch , Ehe¬

frau von Friedrich Hammerstiehl, Metzger . Irmgard , alt 11
Monate 5 Tage , Vater Wilhelm Gcrtisser, Geiängnisaufscher .
Marie Weingärtner , alt 69 Jahre , Ehefrau von Johannes Wein¬
gärtner . Straßenwart a . D . Heinrich Vorth, Hausdiener , Ehe¬
mann , alt 42 Jahre . Matthias Jäcklc , Gcndarmeriewachtmsister
a . T ., Ehemann , alt 77 Jahre . Karolina Biinmlcr , alt 85 Jahre ,Ehefrau von Friedrich Bimmler , Häsin r . Karl Hofheinz , Hans -
dicner, Ehemann , alt 37 Jahre . Sosic Zaitzer,

"
alt 71 Jahre ,

Ehefrau von Jakob Zaißer , Taglöhner .

»
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I« M»h da ßinoleumfatirit Mrimlimrm
(Non unserm Sonderberichterstatter )

„ . Karlsrnhe . I » de» gestrige» Abendstunden ist die große-» nioleumfabrik in Maximiliansa », einem Grotzfeuer zum Opfer
gefallen . Wenige Minuten vor 8 Uhr bemerkten einige Arbeiter' " dem Farbraum der Fabrik Feuer , worauf die eigene Fabrik-
wehr der Linoleumfabrik sofort alarmiert wurde . Mit Windes -
rue hatten sich die Flammen aufgepeitscht durch den herrschenden^ - rstwind, Luft verschafft und binnen einer Viertelstunde meh-
^ re angrenzende Räume , die sämtlich feuergefährliche Ltisfe
enthielten , in Brand gesetzt . Der ausgedehnte Farbraum , der
große Mengen Farben enthielt , glich alsbald einem riesigen brä¬
telnden Feuermeere . Gewaltige Feuersäulen loderten gegen
^ 9 Uhr zum Himmel und gigantische dunkelschwarze Rauchsäulen
landeten weithin die Ausdehnung des Brandes . Die OrtSfcner -
wehren von Maximiliansau (Pfalz. Gebiet ), vom badischen
^' "rau , von Knielingen , Kandel ( Pfalz und allen umliegenden
Ortschaften wurden alarmiert und erschienen schnell auf der
Brandstätte . Da das Feuer aber eine immer bedrohlichere Aus¬
dehnung nahm , mußte kurz nach %-9 Uhr die Karlsruher Berufs¬
feuerwehr, sowie die Landauer Weckerlinie zu Hilfe gerufen wer¬
den . Die Karlsruher Wehr erschien binnen 20 Minuten unter
Führung des Kommandanten B u i h l e r mit Motorspritze und
Mannschaftswagen , die Landauer Weckerlinie, die eine starke
Abteilung ausgesandt hatte , traf gleichfall -, mit der Motorspritze
ein. Bei Ankunft dieser Wehren hatte der Brand schon außer¬
ordentliche Dimensionen angenommen . Das lange und breite
Fabrikgebäude stand bereits in Hellen Flammen ; an eine Lö-
schung des Brandes war zunnächst nicht zu denken, ebensowenig
an eine Rettung irgendwelcher Vorräte . Tie Wehren mußten
ihr Hauptaugenmerk auf die Lokalisierung der FeuerSbrunst
richten , da das gegenüberliegende ausgedehnte Verwaltungsge¬
bäude in Gefahr stand, von de, , Flammen ergriffen zu werden.
Innerhalb der Fabrikanlage waren die Flammen inzioischen auf
hie Trocken - und Maschinenräame übergesprungen und hatten
fid) rasch bis zu den gewaltigen Lagerräumen , die enornie Vor¬
räte von Linoleum bargen , durchgefressen. Schon bald nach 9
Uhr stürzten infolge der Feuersglut der Dachstock , die Decken und
die schweren eisernen Träger ein . Haushohe Flammen zischten
» un empor, die viele Kilometer weit , bis nach Karlsruhe in öst¬
licher und bis nach Kandel in westlicher Richtung sichtbar waren .
Die immer größere Ausdehnung des Brandes veranlaßte eine
weitere Alarmierung von Mannschaften der Freiwilligen Feuer¬
wehr Karlsruhe , denen es gelang , im Verein mit den pfälzischen
Mehren zunächst die andauernd stark gefährdeten Verwaltungs¬
gebäude, Wohnhäuser und entfernteren , von Funkenregen über¬
schütteten französischen Baracken zu schützen . In dem Kessel¬
haus vermochte noch gerade rechtzeitig die Feuerung aus den
Kesseln gerissen und der Dampf abgelassen werden . Kesselhaus
und Verwaltungsgebäude wurden beständig unter Wasser ge¬
halten .

Nach % 10 Uhr griff das Feuer , genährt durch den zeitweili¬
gen stürmischen Wind , auch aus den linken Flügel über , der durch
eine Mauer von dem Maschinenranin getrennt war . In diesem
Teile des Werkes lagerten beträchtliche Bestände von Korkmehl,
Leinöl, Roh» und Fertigfabrikate , also in jeder Beziehung leicht
brennbare Stoffe . Die äußerst massive Konstruktion des Baues
hielt der schier unerträglich gewordenen Hitze lange stand, jedoch
"ach 10 Uhr barst die Zwischenwand zwischen den Gebäudeteilen
s"ld mit donnerartigem Kracher » stürzten die Mauern in sich zu-
' saunen . Mit erneuter Wucht schlugen die Flammen himmel¬
wärts . Der Brand hatte sich inzwischen auch auf das Druckerei-
gebänd« ausgedehnt , das ausbrannte . Ter linke Flügel und mitt¬
lere Teil des Werkes waren um 10 Uhr abends verloren . Die
Ickweren eisernen Träger , die Maschinenteile , die Pressen , For¬
men und Walzen lagen in wirrem , weißglühendem Chaos durch¬
einander ; eine Annäherung an die Brandglut war völlig un¬
möglich . Die Hauptgefahr für das Verwaltungsgebäude war

gegen VsW Uhr beseitigt . Nun mußten die Wehren an die Be¬
kämpfung des Feuers arrf dein rechten Fabrikflügel gehen . Etwa
10 Schlauchleitungen der Karlsruher und Landauer Motor¬
spritzen wurden von hinten , von der Flanke und vom Dache aus
auf den Brandherd gerichtet. Das Feuer nahm hier etwas weni¬
ger überhanv , doch gelang es nicht, diese Seite der Fabrik zu
retten , da durch Decken und Dachstrchleinstürze imnrer neue
Stichflamme », aufkainen und weitere der leicht brennbaren Vor¬
räte ergriffen . Wiederholt gerieten die Wehrmannschaften , die
tatkräftig und mit Selbstaufopferung dem Feuer zu Leibe gin¬
gen , in Gefahr , besonders kritisch »vurde die Lage , als eine große
Bordeivand des Werkes einstürzte , zun» Glück nach hinten , da
sonst unfehlbar vier Feuerwehrleute , die diese Brandinauer unter
Wasser hielten , verschüttet worden wären .

Um K’ 11 Uhr stand die gesamte Fabrikanlage in Helle, ,
Flammen un » schien so gut wie verloren . Ans 25 Schlauchlei -
tnngen wurde der Brand weiter bekämpft und de,» vereinten Be¬
mühungen der Feuerwehrleute ist es zu danken, daß ein Ueber .
greifen des Feuers auf andere benachbarte Gebäulichkeiten ver-
hüiet wurde . Rock , lange nach Mitternacht erleuchteten neu auf¬
lodernde Stichflammen taghell die Gelände und schaurig schön
den Rhein und die beiden Ufer . Biele Hunderte von Zuschauern
aus den benachbarten pfälzischen Dörfern und aus Karlsruhe und
Umgebung waren zu Fuß , zu Rad und mit Autos hcrbeigeeilt ,
um selbst beim Schlauchlegen , Wassertragen , Leiterstclle, , etc . den
Wehrmannschaften behilflich zu sein . Lange Zeit ivaren auch die
Wohnboracken der französischen Brückenwachen, die aus de », Fa -
brikgclände stehen, in Gefahr . Ein Funkenregen ging über die
mit Dachpappe bedeckten Baracken hinweg , sodaß die Franzosen
alle Hände voll zu tun hatten , um sie zu schützen . Fiugfeuer
setzte mehrere kleinere Nebengebäude und Holzbaracken an der
Straßenseite in Brand . Die endgültige Lokalisierung d« S Feuers
gelang kurz nach 11 Uhr, um welche Zeit der größte Teil der
imposante, , Linoleumfabri ! in sich znsammeiigesunken war . Ein
furchtbares Zischen und Brodeln der Gluten der brennende, , und
glühenden Vorräte erfüllte die Nacht über die Umgehuidg. Un,
(42 Uhr nachts lvar die Lokalisierung soweit vorgeschritten , daß
die Karlsruher Mannschaften abrücken konnten, während die übri¬
gen Wehren die Löschung der Feuerglnten fortsetzten. Feuer¬
schein und Rauchsäule, , zeigten sich noch eine Zeitlang nach Mit¬
ternacht bis weit hinein i„S pfälzische und badische Gebiet .

Ueber die Krandursache ist bisher noch nichts bekannt : man
vermutet jedoch Selbstentzündung feuergefährlicher Lacke oder
ähnlicher Stoffe im Färb - und Trockenraum . Ais ein Glück darf
bezeichnet werden , daß der Brand »ach Arbeitsschluß ausbrach,
sodaß keinerlei Menschenleben zu Schaden kamen ; auch die Be¬
kämpfung des Feuers verlief ohne Unfall . Tie alarmierten
Sanitätsmannschafiei , brauchte,, kaum einzugreifen . Tie Direk¬
toren der Fabrik waren alsbald an der Brandstätte erschienen
und trafen alle Sicherheitsmaßnahmen ; wichtige Akten und
Schriftstücke konnte,, aus dem gefährdeten BerivaltungSgebäude
rechtzeitig weggebrackt werden . Ziffernmäßig läßt fick über den
jedenfalls enorme », und in dir Millionen gehenden Sach - und
Materialschaden noch nichts angeben . Die Fabrik, die schon ein¬
mal im Jahre 1890 eine », Brande zum Opfer fiel , bestand au ?
verhältnismäßig neuen Bauten und modernen Räumen ; sie be¬
schäftigte mehrere Hundert Arbeiter , die jedoch , wie man hört,
nicht arbeitslos werden , sondern zu den AufräuinungSarbeiteii
herangezogen werden sollen . Das MaximilianSauer Werk gehört
zu den ältesten und bedeutendsten deirtschen Linoleumsabrikci ,
und war derzeit mst Aufträgen gut beschäftigt. Ter durch den
Brand entstandene Schaden ist größtenteils durch Versicherung
gedeckt , in die sich mehrere große Gesellschaften teile » müssen.
Die Ablüsckuiy, des Feuers wird noch einige Zeit in Anspruch
nehmen . Die Brandätte ist jetzt in weiterem Umkreis durch
Polizeimannschaften abgesperrt .

Vermischtes
Ei „ seltener Todesfall . Im Berner Universitätsspiral ist

?ie Tochter eines schweizerische,, Gutsbesitzers , die einunzwanzig -
lahrige Marie Rösser , gestorben . Das Mädchen lag wochen¬
lang krank im Spital und hat namentlich in der letzten Woche
bvr ihrem Tod unsagbare Qualen erlitten . Die Aerzte konnten
ltotz ihrer größten Bemühungen die Ursache ihrer Krankheit nicht
ftststellen und es wurden an das Krankenbett des Mädchens Pro¬
zessoren aus Genf berufen , die ihr jedoch ebenso wenig zu helfen
"rrmochten als ihre Berner Kollegen . Die Sezierung der Leiche
Ahrte zu einem geradezu sensationellen Resultat . Professor" raun fand im Magen der Unglücklichen eine lebende gut
entwickelte Otter . Die Schlange kam so plötzlich zum Vor¬
schein, daß der Professor , der die Sezierung vornahm , fast von
der Schlange gebissen wurde . Nun war es den Aerzten klar, wes¬
halb « das unglückliche Mädchen so fürchterliche Qualen erdulden
"rußte. Die Aerzte glaubten , daß sie an einem Magengeschwür
leide und haben ihr in der erste» Zeit strenge Diät vorgeschriebe» .
2e weniger Nahrung die Unglückliche zu sich nahm , um so un¬
erträglicher find ihre Schmerze » geworden . Die Otter im Magen
vermochte sich „ >cht zu ernähren uitd biß die Magenwand der Un¬
glücklichen dnrch . Als das junge Mädchen schließlich etwas Nah-
- ung zu sich nehmen durfte , befriedigte auch die Otter ihren
Appetit und die Patientin hatte eine Weile Ruhe .

Run tauchte die Frage auf, wie di « Schlange >n de » Mage «
°eg Mädchens gekommen war . Die Eltern vermochten- darüber
dem Professor kc,ne Auskunft zu geben . Es erschien ihnen ebenso
unmöglich wie den Aerzten , daß das junge Mädchen ein « Otter
"crschlungen hätte . Schließlich fiel den , Vater ein , daß seine
Töchter vor ungefähr zwei Monaten eine» Ausflug ins Ge .

unternommen hatte . Während des Ausfluges verspürte
»nnge Mädchen heftigen Durst , den es an einer Waldquelle

l'.'Hte . Es erscheint daher wahrscheinlich, daß die Unglückliche
kleine Otter geschluckt hatte , ohne es bemerkt zu haben . Die

Schlange entwickelte sich i „i Magen des Mädchen und zerbiß die
-
^agenwand — Professor Braun gedenkt über den Fall , der

glücklicherweise in der medizinischen Praxis äußerst selten vor-
demnächst an der Berner Universität einen Vortrag z»

halten.
Ter hereingclegte arabische Prinz . Die orientalische, , Für -

»"n . die i„ England leben , scheinen unter keinem gute » Stern zu"vhen . Nach den unliebsamen Erlebnissen , die. wie kürzlich hier
^ führlich berichtet wurde , de» S 'dar Hart Singh 150 000 Lstr .
steten , behandelte der Gerichtshof von Old Ba, !p dieser Tage

Klage des arabischen Prinzen Loutfallah , der als
».dlomatischer Vertreter des Königs von Hedschas fungiert . Der

ist fabelhast reich , und er hat sich in den Kopf gesetzt, un,
J :c" Preis die Beziehungen Großbritanniens znm nahe „ ' Oste,i

wnders in wirtschaftlicher Hinsicht zu bessern . Im Jahre 1919
er die Bekivintschast eines Mr . Harper und ließ sich

" ihm überreden , für tOOo Lstr . Aktie » der Westininsler Con-
<ie "* l 'on 2 " kaufen, die Harper als blühendes Unternehmen
iMhiidert hatte . Wie der Vertreter des Prinzen , der frühere- " vrnc, , General der Labourpartei , Patrick Hasting, bei den
^ " "andlung darlegie , wurde die eingezahlte . Summe der ge-
ian„ten Gesellschaft, überhaupt nickt überwiesen . Tatsächlich hat
K Gesellschaft , die 1909 mit 15 Pfund Sterling gegründet

wurde , ihren Aktionären niemals Dividenden gezahlt ; sie ist viel -
inchr bereits 1922 aufgelöst worden . Jedenfalls ist der ehrgeizige
artbische Prinz das Opfer eines Schwindlers geworden .

Letzte Nachrichten
Im Regierungsbildung

Wie aus Berlin mitgeteilt wird . führte der Reichs¬
kanzler im Sinne des ihm erteilten Auftrags zur Bildung
einer übervarteilichen Regierung Verhandlungen mit verschie¬
denen , der deutjchnationalen Bolkzpartei nahestehenden Per¬
sönlichkeiten . Wie verlautet , handelt es sich dabei um die
Neubesetzung des Reichsministeriums des Innern und des
Reichsniirtschaftsnrinistsriums . Wie mitaeteilt wird , waren
für die Besetzung des Wirtschaftsministeriums Ministerialdirek¬
tor a . D . N e u h a u s und für den Posten des Innenministers
Mzevräsident v . K r i e s in Aussicht genommen . In parlamen¬
tarischen Kreisen herrscht der Eindruck, daß die Deutschnatio¬
nalen eine derart geänderte Regierung unterstützen würden ,
allerdings unter der Voraussetzung , daß die Deutsche Bolks -
vartei in Preußen alle Anstrengungen macht, um , auch dort
eine auf den gleichen Prinzipien aufgebaute Regierung her-
beizusühren . Die beiden Genannten haben jedoch zurzeit wenig¬
stens den Eintritt in ein überparteiliches Kabinett abgelehnt .

*

Berlin , 6 . Jan . (Eigener Funkdienst. ) Zur Regierungsbil¬
dung schreibt der „Vorwärts " in seiner Ausgabe von, Dienstag
morgen : „Herr Marx hat einen großen Fehler begangen , indem
er den Versuch machte, seine „überparteiliche Regierung " durch
Heranziehung rechtsgerichteter Persönlichloite » zu vervollstän¬
digen . Damit hat er sich nach links geschadet und nach rechts
nichts erreicht; denn er hat einen Korb bekommen. . . . Herr
Marx wird, wenn er znn, Ziele kommen will , auf den Gedanke»
eine wirklich überparteiliche Regierung zu bilden, verzichten
müssen, und sich seine Mitarbeiter nehmen nrüffen, wo er sie
findet , um dann mit ihnen vor den neuen Reichstag zu treten und
diesem das weitere zu überlassen . . . Das Zentrum muß sich
dessen bewußt sein , daß eine Regierung , die grundsätzlich auf die
Mitarbeit der Sozialdemokratie verzichtet, keine „überparteiliche
Regierung " mehr ist , sondern nur noch eine verschämte, oder un¬
verschämt« Bürgrrblock- Regiernng sein kann, ick der die Recht «
regiert und daS Zentrum folgen must. Wollen also die Zentrums¬
minister auf jede Zusammenarbeit mit den Sozialdemokraten
verzichten, so sind sie auf ksse Hilfe der Deutschnationalrn ange¬
wiesen und müsse,, dafür den geforderten Preis bezahlen , bedeute
er auch die Zerstörung der eigenen Partei ."

Die „Krenzzritnng " äußert sich mit Genugtuung darüber,
daß durch das Verhalten der Volkspartei de» Sozialdemokraten
gegenüber daö Scbwergewtchr der Krise nach Preußen verlegt
worden sei . Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt : „Die Absage
der Herren Dr . v . Kries und NruhauS bedeutet weiter nichts, als
daß weitere Verhandlungen über eine überparteiliche Regierung
abgelehnt worden seien . Nur müsse eine klare und haltbare
Grundlage geschaffen werden . Wie die Dinge weiterlaufen , ist
vor allem deshalb noch nicht äbznsehen, weil die Haltung des

Zentrums in Preußen noch nicht feststeht. Es haben zwar Ver¬
handlungen zwischen der Volkspartei und den, Zentrum stattge¬
funden , jedoch ist über das Ergebnis bishw: nichts bekannt gewor .
den. Vielleicht kann aber aus der Tasche dieser Unterhand -
l,ingen darauf schließen, daß auch dem Zentrum allmählich die
Einsicht kommt. Daß eine Lösung der Kabinettsfrage im Reiche
heute zwangsläufig nur über Preußen gehen kann."

Eröffnung des preußischen Landtage-
Berlin , 5. Jan . Der neugewählte preußische Landtag

wurde vom Alterspräsidenten , Zentrumsarbgeordneten Herold ,
eröffnet , der in seiner einleitenden Rede u . a . ausführte , nach
Annahme des Londoner Abkommens habe m<yt geglaubt , daß
zukünftig ein Geist der Versöhnung und Verständigung seitens
der alliierten Mächte Deutschland und Preußen gegenüber wal¬
ten würde . 9iuit solle aber die Räumung der Kölner Zone
nicht zu der festgesetzten Zeit oorgenommen werden , obwohl
Deutschland vollständig eutwasfnet ist . Als erste Handlung
erhebe der Landtag Einspruch wegen der Nichträumung , wolle
aber die Hoffnung nicht ausgeben , daß die Entwicklung zu einer
Verständigung führe . Der Kommunist Winterlich erklärte so¬
dann , daß sich die Kommunisten der Protesterklärung des
Alterspräsidenten nicht anschlössen und verlangte unverzügliche
Freilassung aller politischen Gefangenen .

Gegen den kommunistischen Antrag auf sofortige Beratung
der Amnestieanträge wurde Widerspruch erhoben . Die nächste
Sitzung wurde auf Donnerstag festgesetzt .

*

Regierungsbildung in Preußen
Der amtliche preußische Pressedienst teilt mit : Am Mon¬

tag nachmittag empfing der preußische Ministerpräsident Braun
die Führer der vier preußischen Koalitionsvarteien . Die Ver¬
treter der Deutschen Volksparte » vertraten den Standpunkt ,
daß auf Grund des Artikels 45 der preußischen Verfassung die
Regierung zurücktreten müsse, um dem Landtag - Gelegenheit
zur Neuwahl des Ministerpräsidenten zu geben . Die Vertreter
der anderen drei Fraktionen teilten diesen Standpunkt nicht.
Die Vertreter der deutschen Volkspartei gaben daraufhin eine
Erklärung ab , daß sie ihre Konsequenzen ziehen müßte « und
ihre beiden Minister aus dem Kabinett rurückziehen würden ,
um damit die Demission des Gesamtkabinetts herbeizufübren .
Die Vertreter der übrigen Parteien stellten daraufhin fest,
daß diese Erklärung der Deutschen Bolkspartei eine neue volik
tische Situation geschassen habe , die sie zwänge , zunächst ein¬
mal wieder mit ihren Fraktionen Fühlung zu nehmen , um
deren Stellung zu erfahren . Das preußische Staatsministerium
wird am Dienstag nachmittag zu der Frage Stellung nehmen ,
ob sich aus Artikel 45 der Verfassung ohne weiteres Veranlas¬
sung für die Demission des Kabinetts ergibt .

Berlin , 6. Jan . (Eigener Funkdienst.) Die preußische Sand .
tngsfraktion der deutschen demokratischen Partei teilt mit : „Eine
Aussprache Über die politische Lage ergab bolle Einmütigkeit da¬
rüber , daß zu einer Erschütterung der in jahrelanger Arbeit be¬
währten großen Koalition durch eine Regierungskrise keinerlei
Anlaß vorliegt , nachdem die Wahlen eine starke . Mehrheit für.
diese Koalition ergeben haben .

"

Deutsche Außenhandelsbilanz
Berlin , 5 . Ja » . Nach einer vorläufigen amtlichen Sta¬

tistik über de » deutschen Außenhandel in den ersten
neun Monaten des aügelaufenen Jahres beträgt die deutsche
Einfuhr für den genannten Zeitraum rund 0 Milliarden
Reichsmark gegenüber rund 4,3 Milliarden Reichr »
m a r k Ausfuhr . Für die erste » neun Monate des letzten

'Jahres ergibt sich also eine Unterbilanz von 1,5 Milliarden .
Tie entsprechenden Zahlen für die Einfuhr hezw. Ausfuhr im
Jahre 1013 übersteigen 8 brzw. 7,5 Milliarden . Angesichts der
jetzigen starken llnterbitanz betonte der Reichswirtschaftsminister
in einem Interview die dringende Notwendigkeit der Wiederher¬
stellung einer aktiven Handelsbilanz »nd fügte Hinz » , daß Aus -
suhrverbote und ähnliche Zwangsmaßnahmen wirkungslos seien
und nicht mehr in die jetzige (Gestalt,» ,g der Handclsbezicl,ungen
Teutschlands patzten. Deutschland müsse seine Privatwirtschaft -
licke und völkerrechtliche Schuldenlast durch Ausfuhr ver¬
zinsen und a b t r a g e n. Ter Londoncr Pakt bleibe eine
Theorie , wenn Dcntschland nicht eine wachsende Ausfuhr ermög¬
licht werde. ES sei die Pflicht aller Unterzeichner dcS Londoner
Paktes , inSbciondere auch der großen Gläubigerstaaten Deutsch,
lands , diesem den Anschluß an die Weltwirtschaft zu ermöglichen .
Im übrigen bedeute die Nichträumung der Kölner Zone nicht nur
politisch, sondern auch wirtschaftlich einen schweren Schaden für
Deutschland.

Ruth Fischer und Sans Reumann abgeschoben
W i e u , 5. Jan . Die deutsche Reichsiagsabgeordnete Rntb

Fischer und der Kommunist Hans N e » m a u n wurden ge¬
stern kreigelassen und polizeilich nach Deutschland abgeschoben.

Weitere Kundgebungen für den Reichspräsidenten
B e r l i n . S . Jan . Dem Reichspräsidenten gehen anläßlich

des Magdeburger Urteils ständig Zuschriften und Ku » d -
gebung en von öffentlichen Körperschaften üsw.
zu . Außer den bereits erwähnten Landesregierungen über¬
mittelte auch dir schaumburg - livvesche Landes¬
regierung dem Reichsvrästdenten eine Vcrtrauenserkläruug .

Der Varmalprozeß -
Der „Tag " teilt zu der Barmataffäre mit , daß die richter¬

lichen Vernehmungen begonnen haben , nachdem das umfang¬
reiche Material von der Staatsanwaltschaft einigermaßen ge¬
sichtet worden war . Dem gleichen Blatt zufolge soll der
Staatsanwalt auf dem Standpunkt stehen, daß das Material
für einen richterlichen Haftbefehl gegen die Hauvtbeteiligten
der Barmatanäre ausrciche .

Die Konkordatssrage in Schern
Wie die „München - Augsburger Abendzeitung " meldet ,

dürfte die Erledigung der Konkordatsverbandlunsen keine gro¬
ßen Schwierigkeiten mehr verursachen. Zwischen der bayeri¬
schen Regierung und den Koalitionsvarteien ist ein Ueberein -
kommen dahin erzielt worden , daß die wesentlichen Bedenken ,
die gegen das Konkordat erhoben worden sind, in gesetzlich bin¬
dender Form beseitigt werden sollen .

Die Internationale der Metallarbeiter
Paris , 5 . Jan . Das internationale Komitee der Metall¬

arbeiter kielt unter dem Vorsitz des schweizerische,, Delegierten
Jlg eine Sitzung ab , an der Delegierte aus Frankreich, Deutsch¬
land , Oesterreich, Belgien , Dänemark , Spanien , Holland , Ita¬
lien , Luxemburg , Schwede », Schweiz und der Tschechoslovakei
teilnabmen . während die Delegierten Ungarns , Rußlands ,
Polens und Japans sich entschuldigen ließen . Der Kongreß
prüfte die Dauer der Arbeitszeit , die auf die Löhne bezüglichen
Fragen sowie den Stand der metallurgischen Industrie in de»
verschiedenen Ländern . Nach einer Aussprache über den Acht¬
stundentag wurde eine Resolution angenommen , die de » Der -
bandsvorstaild beauftragt , eine energische Aktion für die Durch,
führnng des Achtstundentags in allen Ländern einzuleiten .



Dienstag , den 6. Januar 1925 Rr . 4

Der Einkauf
«um Betten

iertraneiimetie !

1650
dreiteilig ,
mit KeU

Bettstellen ttr Ervichsaie
Mk. 54.-. 45.- , 37.- 26 .-

Bettstellen für Kinder
Mk. 39.- , 34.- . 27.-,

Seegras -Matratzen ,
Mk. 34.- bis 22 50

Wollmatratzen, dnit«i!i, uum
Mk. 54- , 50- , 38 .-.

rr Bnchdahl
K Karlsruhe

Korpulenz macht alt !
Fettleibigkeit wird durch die
„Hegro “ - Reduktion8pillen beseitigt
Preisgekrönt mit golden . Medaillen
und Ehrendpiiom . Kein starker
Leib, keine starken Mitten , son¬
dern jugendl . schlanke , elegante
Figur . Kein Heilmittel , kein Ge -
heTmmittel . Garantiert un¬
schädlich . Aerztli .ch emp¬
fohlen . Keine Diät Viele Dank¬

schreiben . Preis 4 Mark. —

Hof-Apotheke , Karlsruhe , KalserstrJOl

Hahnematmia
HmIopiWlcha 'Bettln Msntlc.

Mittwoch , 7. Januar » abend» 8 >/z Uhr, im Saale
der Handelskammer , Karlstraße 10

Monatsversammlung .
Tagesordnung : 544

1. Festsetzung der Mitgliederbeiträge für 1925.
2. Vortrag des Herrn Dr. Braun über:

Infektionskrankheiten .
Eintritt für Mitglieder frei , für Mchtnntglieder50 Pfg.

Sonntag früh verschied unser Angestellter

»m Karl Hofheinz
Der Verblichene war viele Jahre in unserem

Betriebe tätig. Seine Pflichttreue, sein Eiter
und sein liebenswürdiges Benehmen werden
ihm bei uns stets ein dankbares Andenken
bewahren. 566

Geschwister Knopf.

Am Sonntag, den 4. Januar 1925, starb nach
langer Krankheit, jedoch unerwartet

im Karl Hofheioz
Herr Hofheinz war seit 1906, mit Unter¬

brechung seiner aktiven Militärzeit , sowie der
Kriegsjahre, im Hause tätig und war uns jeder¬
zeit durch sein aufrichtiges Wesen und seinen
guten Charakter ein lieber Kollege , dessen An¬
denken wir in Ehren halten werden. 55«

Das Personal der Firma
Geschwister Knopf.

WO ? s" Der-Maschinen
40,alle

Schneider - und HauS
haltnngS - Nähmaschinen
laß ich meine Rähmaichine
reparieren! 519

reinsten |
Nürnberger |

Salat
ca. 1 Pfunv -Doie

70
ca. 10 Pfund-Dose

5
50

in Weinsülzr
ca. 1 Pfund » Dose

25
Mk.

Geflügelcholera betr .
DaS Bezirksamt Pforzheim hat daS Verbot der

Ausfuhr und des Durchtreibens von Geflügel/ sowie
deS AbhaltenS von Geflügelmärkten und Geflügel-
auSftelluugen in der Stadt Pforzheim aufgehovou .

Verboten ist »och bi» auf weitere » der Hau-
fterhandei mit Geflügel im ganzen Amtsbezirk
Pforzheim . 220

Karlsruhe, den 3. Januar 1926 . O .-Z . 1
Bezirksamt Abt. Hb .

DaS Forstamt « arlsruhe -tzardt versteigert aus
StaatSwald Hardrwald :

1. Am Montag , den 12 . Januar 1028 , vor¬
mittag » O Uhr im Schützenhaus bei Karlsruhe ans
Abteilungen Vll 1. 2. 4. 17 lZehntwald) und 117. 25 :
19 Ster buchen^ 3 Ster eichen., 360 Ster forlen.
Brenniwlz. Förster R . Borel tu Welfchneureut zeigt
dar Holz dor.

Aus dem Bannwald : Die Stammbolznummer«
108— 111, 122— 148. 151, 152, 164, 155, 198 - 202,
221- 339 mit 6 Eichen 11. UL V. VI Kl . -- 3,21 fm,
1 Rusche V . — 0,16 fm , 94 Fichte » II . — VI . Kl .
— 29 tm , 41 Forlen I — 111. KI — 30,68 fm . 6 Hain¬
buchen IV. V KI — 145 fm , 6 Aiazieu V . VI KI
— 1,95 fm und aus den Abteilungen 1, Ib , 6. 8. 9. :
7 Baustangen, 239 Hopfenstangen L—IV. Kl , 75 Reb -
und Bohnenstecken . ForstwartLinder inTeutschneureut
zeigt das Holz dor. 223

2. Am Dienstag , den 13 . Januar 1025 , vor¬
mittag » 8 >, Uhr. im Gasthaus zum „Lamm" i»
HagSfrld aus Abteilung I V 2., 3., 4., 5., 6. : 15 Sier
Laubholz-, 156 'Ster forlen. Brennholz. Förster
L. Hetz im Parlhaus zeigt daS Solz dor .

3. Am Dienstag , den 18 . Januar 1028 ,
nachmittag » ! >/- Uhr, im Gasthaus zur „Rose " in
Eggenstri » auS Abteilung Ui 15 : 19 Ster buchen.,
376 Ster forlen. Brennholz. Förster Funk in Eggen¬
stein zeigt das Holz vor .

4. Am Mittwoch , den 141 . Januar 1025 , vor¬
mittag 80r Uhr, im Gasthaus zum Schwan «» in
JriedrichStal auS Abteilungen V 6a, 6b, 13b :
820 Ster forlen. Brennholz. Die Förster Borel und
Derlan in FricdrichStalzeigendas Holz vor Sämt¬
liche» Forlenbrennholz ist >ür Bäcker geeignet .

Herren- und Knabenkonfektlon
Herrenartlkel , Schüttwaren , Tricotagen ,

Strumpfwuren , Knrzwaren «,o«
Stets großeAuswahl , Zahlungserleichterg .
W I#9aIIav 8 KaUeratrnße 5

■ liaCIIOrf Eing .Durlacherstr.

’an z *
Lehrinstitut

J . Braunageil
nouiacHs -omage 13

Teleton 5859
^

Beginn neuer Kurse
Eiazelonterriebt jedorroit I

Qefl, Aomeldai gen jederzeit |
UDterriehtsleksl:

oberer Seal Hotel Nowsek.

3urjeden38n0 imsAer.
sind die mit Feinkost¬
margarine Schwan im
Blaaband “ zubereiteten
Speisen ein Hochgenuss

Preis 50 Pfennig
das Halbpfand in der
bekannten Packung

Wir bittm *, baäm Einkauf von „ Seh wan im Blauband“ das farbig
ülustr . Famüianblatt „ Dit Blauband- Wocht“ gratis zu verlangen.

sjiiiiiNmiiiiiiiiiiiiiiiiuniiniiiiu

| Paßbilder 1
= für Reise und Fahr- i
§ karten sofort §
I Offert- Photos I
1 Billigste Preise . =
5 Photo gr . Atelier |
| Rausch & Fester |
i iSrbprinzenstr. *
numiiiiifimmuiiiiiiiiiiiimiiir :

3u vermieten :
Schön möbl . heizbares

Zimmer
mit elektt . Licht, mit oder

ohne Pension.
Streicher , Neckarstr. 1b, I.

r Oskar Eckert
staatlich gepr . Dentist 151

von der Reise zurück.
Tel . 2149 . Humboldtstr . 37 .v -

- - ,_ J

Stenographie !
Mittwoch , 7. Januar 1025 eröffnen wir in der

Leopoldschule , 1. St -, einen neuenAnfängerknr » in der

ReichNirzsÄisi
Honorar 8 Mark einschließlich Lehrmittel.

Anmeldungen am LröffnungSabend im llnter-
richtSlokal . 553

Stenographemerein Gabelsberger Karlrrnhe.
Gem . ßhor

Mru8eröunöSLV ^ "''K
Seneril-

Dersmmlmg.
Tagesordnung :

1. Geschäfts - uLaffenbericht
2. Beratung der etngelau-

fenen Anträge
3. Wahld.GesamtborstandeS
4. Verschiedenes .

Anträge müffen bis spätestens SamStag . 10. Jan .
1925 beim 1. Vorsitzenden Peter Fröhlich , RuitSstr .
Nr. la IIabgegeben sein . Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung und der eingelanfencn Anträge ist
vollzähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt
erforderlich .

Grosser Verkauf
der noch vorhandenen Restbestände in
Damen- nnd Mädchen-Bekleidung za

außergewöhnlich billigen Preisen !
Flauschmäntel reineWolle, mit u . ohne Krimmerbesatz 9 .S0
Donegalmäntel , reine Wolle, grau und braun, voll¬

weit geschnitten . 17 50
Tuchmäntel , reine Wolle, braun, taupe und blau . . 24 . 50
Uebergangsmäntel , Zwirn - Covercoat , reine Wolle 29 .50
Velour de laine Mäntel , mode , braun , grün , taupe ,

prima Qualität . . . 39 .50
Kostüme , Cheviot and Kammgarn , reine Wolle und

Donegalstoffe . 27 .50 19 .50
Kostüme , Gabard . , reine Wolle, auf balbseide getattert 35 .00
Kostüme , Kammgarn -Cheviot, reine Wolle, Schneider-

torm , auf Halbseide gelottert . 39 .50
Kostüme , Gabardine , reine Wolle, Schneiderform ,

aut Halbseide gefüttert . . . . . / * . . . . 58 .00
Kostümröcke , ans guten Strapazierstoffen . . . . 1 .95
Kostümröcke , Cbeviot. reine Wolle, in blau u . schwarz 4 .45
Wollene Streifen -Kleider , jugendliche Formen . . 6 .50
Sportflanell -Blusen , reineWolle, in schönen Streifen 14 .50

Kindermäntel , Grösse 60, von Mk. 6 .50 an
Kinderkleider , Grösse 60, von Mk. 3 .50 an

M.Schneider
Inhaber H . Kahl

Erbprlnzenstraß « 31 Ludwigsplatz
Strassenbahn -Haltestelle „Hauptpost“ m

Am Sonntag , 11 . Jan .
1925 . nachmittags 4 Uhr
beginnend, im Lokal „Drei

C)

Sam »tag . 10 . Januar 1925 ,
„Drei Linden " abends 9 Uhr ,

Pünktliches
Vorslandssihung
S und vollzähliger Erscheinen IEhrensache .

Der Vorstand .

SM TMtiftei-Bmiu
.Die RÄirsremde "

Ortsgruppe Durlach
« . B.

Am Freitag , den 9 . Januar 1925 , abend»
Punkt 7 Uhr beginnend, findet im Lokal „Znm
Pflng" unsere diesjährige

Generalversammlung
statt , und werden unsere Mitglieder mit der Bitte
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen hierzu
sportfrenndlichst ringelnden

Anträge zur Generalversammlung sind dir
längstens dor Beginn derselben ein;ureichen . 61
_ Die vrt »grnppenleltnng .

Badisches Landestheater. 219
Dienstag , den 6 . Jan , 7 bis 1/»10 Uhr. (6.—) ,B 14, Th Gern 1501—1700, 2001 —2100

Die Boh&me.
Dirigent : Wilh . Franz ReuÖ vom Deutschen

Opernhaus In Charlottenburg a . G.

COLOSSEUM
l

614Täglich 8 Uhr abends

Variete - Vorstellung .

ugflNfa
12 Monatsfiefte n. 4 Bücher

Der
„Proletarische Kosmos“

Zn beziehen durch :

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstraße 43 .

Verloren I
aus dem Wege Geranien¬
straße - Kakscrallee -Kaiser -
stratze- Marttplatz -Schloß -
garten » Moltkestraße zu¬
rück ein« Bernsteinkette .

Sofienstr . 171 IV . r.

Lumpen 1
Fell « , Metalle sowie

Zeitungen und Bücher
kaust fortwährend

Ehr. Baier. Karlsruhe
Werderstr . 72 74. Tel 3564

Zahle die höchst . Preise am
hieflg . Platze s. auSgegang
Frauenhaare .
OSkarDeckerHaarhandlg.

U hr6n ®r°°honumun Anhänger
n reicher Auswahl

ieparatnren aller ln
Karl Zepfel ,
12 Morgenstraße 12

Telephon 5641.

Durlacher Anzeigen.
VordstadikanaNsatton .

Wegen Bornahme von KaualisattonSarbeitcu
wird die Pfinzstraße ab kommenden Montag , den
5 . Januar 1925 auf der Strecke zwischen Hengst¬
platz nnd Gasthaus zum Ochsen für den Huhrwerks '-
und Automobiiverkehr gesperrt . 222

Durlach , de» 3. Januar 1925.
Der Oberbürgermeister .

Lagern von Asche.
Berschiedene Borkommniffe der letzten Zeit geben

mir Beranlaffung, erneut daraus hinzuweisen , daß
daS Lagern von Asche in Kellern und aus dem
Speicher feuergefährlich und strafbar ist . 221

Durlach , den 2. Januar 1926.
Drr Oberbürgerm cister .

WusfthltSik ?
Fürs Fahrrad „Radsah
rerHändcwarm ', sicherer
Schutz gegenKälie u. Räffc5 Mk., » i»,Poren , kein
Unfall, kein Ermüde « bei
Schnee u. Glatteis, Absatz-
grotze angeben. Paar 4M! ,
Hose» träger , Bollgnmmi,
lOjähr . Haltbarkett . 2Mk,.
Patentiertes Zigaretten¬
etui mit Feuerzeug ver -
bunoen, autom. Zigarette
abgebend u. znrückziehend
2 .59 n 9 .59 Mk. Nähere
Prospekte kostenlos . «2
0g.Friedricli3 BrensteGfi

3n 30 Immen
Ihr patzbUd Z
>ur im Photogr . « telier

Kaiierstr .60 . Lirg Aölerltr.

. , PHANMJ

PF ■ ' L
nannkuch

Eingetroffen!
Weitere fl

Waggons
Spanische

reife Früchte
19 Stück

19 Stück

19 Stück

19 Stück
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